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32. 3a^r0OJifl. *^lîîf\
îûe InferE^EII ber JrauEtttnrlt. »— \J+

Jtronnemnit.

Sei granfo=3uftellung per ißoft

©alt>jdf)rlid) gr. 3. -
^ierteljft^rlid) „ I • 50

9lu§lanb jugiiglid) ^orto.

SiatU'icilagcn:
„Hod)-- unb £>au§ÇaItung§fcï)ule"
«rf(S(int am 1. Somitna leben BlonatSC.

„gür bie Heine SEBelt"

(erfdjeint am 3. ©omitag lebe« ÜRonatt).

Sebaktion unb ftrlag:
grau ©life §onegger.

SBienerbergftrafie j. „Bergfrieb".

?off iauggal)
lelep^on 376.

£1. i

luftrtiauaprei#:
«P er einfadje ipetttgetle

gür bte Scljroeig: 25 ©t§.

„ ba§ 2lu§Ianb: 25 Sßfg.

®ie Beilamegeile : 50 ©t§

}u»gabe :

Die „Sdjroeiger grauen-geitung"
erfdjeint auf jeben «Sonntag.

imumttn • Jîtjit :

(Sppebition
ber „Sdjroeiger grauensgeitung".
Aufträge nom ißlatj St. ©allen

nimmt aud)
bie Säudjbruderei ïterlur entgegen.

3mmei ftcetie juttt fflonjen, uni lonnft bu felber lein ®anje»
Blotto: Werben, ali btenenbe* ®Iieb fcblteg an etn Scmjei btcft anl Sonntag, 9. Januar.

©ebidjt: 3m ftiüert Hafen.
©aS finbtic^c ©piel.
2lu«h ein SGSort in ber ©ienftbotenfrage.
Stuch eine fMuferinnenliga.
©predjfaal.

3n£)aff :

fÇeuilleton : ©in ndc^tlic^eê 2lbenteuer.
geuilleton: 2ßo ift ber 2ßeg.

Beilage:
®ebid)t: Stuf bem ©ife.
BeueS nom Büdjermarft.

©er „2lnti=Braofein'Hßlub.
Brieffaften.
BphoriSmen.

Jim Riffen
®ie§ ift mein ®!üct : in atlen Sitterniffen
®e§ SeinS baljeim mein jungei Söeib gu toiffen,
®a§ mäbctjen^aft unb t)olto unb lieb unb rein
Bid)t§ anbreS roiinfdjt al§ mein, nur mein gu fein.

®a§ roeid) tljr §aar anfd)miegt an meine 3Bange
llnb mir oertrauenb, roie ein frommes Sinb,
SDtit feuchten 2lugen, bie Boll ®üte finb,
gür ©aben banft, bie — id) empfange.

§1100 Salus,

®ö£f ßtnölicfe $ptcf.
„©er Btenfd) ift nur ba gang Btenfd), wo

er fpielt." — ©ie SBa^r^eit biefeS ©aßeS wirb
berjenige in immer fteigenbem SBaße empfinben,
ber, fei eS als Serrer ober Bater ober ÜButter,
baS $inb beim ©piel beobachtet, benn h^r offen=
bart ficb bie ßiubeSfeele am reinften unb odH=

fommenften, bie fich fonft wohl fd^eu oor bem

©rwadjfenen gu üerfdjitießen pflegt, beffen ©m=-

pfinben unb ©enfen, roie baS ßinb recht wohl
fühlt, fo gang anberS ift als baS feine.

©aS ©piel biibet, ehe ber $wang ö£r Schute
eintritt, ben Hauptinhalt beS finblichen SeöenS,
im ®egenfa| gur ernften Betätigung, ber „3tr=
beit", ift eS eine Stätigfeit, bie um ihrer fetbft
mitten getrieben wirb, bie ©inn unb gwecf in
ftch fetbft hat. ©aS innerfte Söefen be§ ©pielS
ift bie unabfichtticbe ©etbftauêbilbung unb Höher=
entmicflung ber Einbtidhen Stntageu. ©ie 8eben§=

energie, bie nach Betätigung bringt, finbet im
©piet bie geeignete gorm. 3m Unterfchieb com
©rroachfenen ift ba§ ©piet bem ßinb nicht ©r=
Holung, im ©egenteit, eä ift feine eigenttiche, non
Suftgefühten begleitete Strbeit, bie eö ben ganzen
$ag auäübt, bis e§ com nieten ©pieten ^müb
wirb, ©er ©rieb nach ßraftbetätigung geigt fich
beim Knaben in ber Beoorgugung be§ ^ampf=
fpietS unb im ©rforfchen unb ©rfdjaffen non
©ingen, beim Btäbchen im lochen, SCßafchen unb
Pflegen ber fßuppe. ©iefer Unterfchieb ber ©piet=
neigungen entfpringt gang fraglos ber innerften
SBefenoerfchiebenheit ber ©efchlechter.

©er Betätigungstrieb, baê BebürfniS nach

Befchäftigung, ba§ im ©piet gum Stusbntcf Eommt,

befaßt fich oerfchiebetten SebenSattern mit oer=
fchiebenen ©egenftänben. ©a? Heine ßinb liebt
^CtuftonSfpiete, fpiett am (iebften mit ©egenftänben,
bie, nur ©pmbote beffen fiitb, maS fie in feiner
tphantaÜe barftetten; ba§ ©tücfdhen potg mirb
gum Bianu, ber ©tutfl ober ©eherne! gum ipferb.
3m allgemeinen lehrt bie ©cfafirung in untrüg=
lieber SBeife, baf bei einem mit guter £ßhantafie
begabten ßinb bie einfachften ©inge (@anb,
SBaffer, ©teinchen, ©tücfchen Rapier) mehr greube
erregen unb länger miHfommen finb, als bie
fompligierten ©rgeugniffe einer mobernen ©piel=
geuginbufirie ; natürlich erfüllen jene auch ihren
^toect ber ©etbftauêbilbung beS ßinbeS, ber 2ln=

regung feiner $hanlclfie, ber Uebung feiner ®e=

fdhieflicpfeit weit beffer, als bie übrigen ©piel=
geuge, bie bem finblichen ©eifte ttidhtS mehr übrig
laffeit, unb bie mit größter Schonung behanbelt
roerben müffen. ©ie häßliche flippe, bie jebe
Behandlung oerträgt, ift bem Äittbe meiftenS bie

liebfte.
©iiteS ber betiebteften ©pieljeuge ift ber

©anb, aus bem mit Hilfe einer ©äffe Äucfjen
gebaden, Berge errichtet roerben. ©aS Spielen
mit ©teinchen, mit runben kugeln, bunten Bapier=
ftücfchen gehört ebenfalls fchon ber frühen fêinb=
heit an. ©aS etmaS ältere ^binb liebt baS ge=

meinfame ©piet einfachfter Strt (gegenfeitigeS
©infangen, ©ichoerftecfen, baS HeruntcrPPfen
oon Stufen, baS ©eben auf einem fchmalen
Brett, bas ©urnen mit unb ohne ©eräte an
gets unb Baum, baS ©ichbalgen, bie oerfchiebetten
gorrnen beS Krieges unb ber gag^-) Bei
Stäbchen nimmt biStoeilen baS ffßuppenfpiet lange
geit bie Einbliche Bhantafie gang gefangen ; alle
Siebe unb .gärtlichfeit gilt ber Sßuppe, roährenb
bie ©efchroifter oft gleichgeitig toenig beamtet
werben, ©erabe beim Sfßuppenfpiel, ferner bei
ben ßampffpielen ber 3ult8en fe^en wir bie Be^
beutung ber Utachahmung für bie ©eftaltung beS

Spieles; ich erinnere nur an baS „Bhttter unb
Äinber"= ober ©chulefpielen, baS Heitre Bîâbchen
oft mit ihren Buppen, oft auch noter fich ftunben=
lang betreiben fönuen.

©er 2öert beS ©pieleS fatrn nicht hoch genug
1

angefchtagen werben, ©ie Sraft unb ®efchicf=

[ichfeit beS JbörperS, bie Sicherheit beS 2lugeS
unb ber Bewegungen werben geförbert, bie

Bhnntafie erhält täglich neue Bahrung unb bt-
tätigt fich an Pen oerfchiebenfteu ©ingen, bie
Kenntnis ber Batur nimmt gu, müheloS werben
gal)lreiche ©rfahrungen erworben; im Ilmgang
mit ben ©ingen beS täglichen SebetrS (®ebrartchS=
gegenftänbe, Baturprobufte, SGöaffen, SBerfgeuge)
erwirbt eS eine SBenge oon gertigfeiten, beren
ber Bfenfch bebarf. 2tn Bilberbucf), Baufaften,
©anbeimer, Buppenftube, Helm im^ ©äbel lernt
baS Äinb gormen uttb ©ebrauchSart ber ©inge ;

cS lernt im Spiele mit ihnen bie ©efefemäßigfeit,
in ber baS eine bem anbern in ber Batur folgt,
begreifen, eS bämmert baS BerftänbniS für Ur=
fache unb SBirfung, für ©ruttb unb golge (©r=
perimentierbetrieb.) Unb wälfrenb baS ©piel
anfänglich nod; ol;ne ©efiihfe für baS ©djöne
gepflegt wirb, erwacht allmählich bie greube am
eigenen Schaffen oon gormen unb ©eftalten,
bie greube am Schönen. ©aS gemeinfame ©piel
hat großen ergieherifeßen ©influß für bie Bilbung
beS ©harafterS. SBut, ©rtragung oon ©^rnerg,
©hrgefüßl, Berantmortlichfeit unb 3UDer'äffig=
feit, ÜBitleib mit bem Schwachen, ©inn für Bed)t
unb Unrecht, finb ©igenfhafteu, bereu Aneignung
baS richtig geleitete, oor 2lu3wüd;fen bewahrte
£ampf= uttbgagbfpiel oerlangt. 3n Hiner B^i'iobe
feines SebenS lernt baS £inb fo oiel, wie in
ben Äinberjahren beS ©pieleS, unb auch toenn
ber ©ruft ber @d;ute begonnen hat, muß bem

©piel fein Bed;t bleiben, weil in ihm bie innern
Jbrüfte beS 5Benfd;en oiel beffer gur ©ntwicfelung
fommeit, als im planmäßigen Unterricht ber ©dfule.

äud) ein 111ml in Bei' BicnItüotciifcflBC.
®ie int HouSbienft befd)«ftigten 3lngeftellten roeib^

liehen ®e)d)(ed)t§ finb fürglid) barauf aufntertfam ge=

madjt morben, bap e§ am BlQb märe, roenn fie fid)
in ber fdjroebenben [frage einmal oernehmen laffen
mürben. fänben fid) oieUeidjt mancherlei fünfte,
bie oon «Seite ber §au§herrinnen gerne beadjtet mürben.

3«h finbe, eS märe toirflid) nicht red)t, fold) freunb=
lid)er Bufforberung leine golge gu geben, unb fo null
i<h e§ benn oerfuchen, meinen ©ebanlen in ber Sad)e
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rsmn-à/,
32. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Abolluement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.-
Vierteljährlich „ l.öl>

Ausland zuzüglich Porto.

«ratie-Keilazeil:
„Koch- und Haushaltungsschule"
strschewt am I. Sonutag leden Moual»r

„Für die kleine Welt"
^erscheint am 3. Sonntag jeden Monat?».

Redaktion und Anlag:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße z. „Bergfried",
/«mggaß

Telephon 376.

St. Gallen

Insertion»?«»:
Per einfache Petrtzeile

Für die Schweiz: 2S Cts.

„ das Ausland: 2b Pfg.
Die Reklamezeile: SV Cts

An»gade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint aus jeden Sonntag.

Junoulin-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber rein Ganze»
Motto I Werden, als dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich anl Sonntag. 9. Januar.

Gedicht: Im stillen Hafen.
Das kindliche Spiel.
Auch ein Wort in der Dienstbvtenfrage.
Auch eine Käuferinnenliga.
Sprechsaal.

InHcctt:
Feuilleton: Ein nächtliches Abenteuer.
Feuilleton: Wo ist der Weg.

Beilage:
Gedicht: Auf dem Eise.
Neues vom Büchermarkt.

Der „Anti-Bravsein"-Klub.
Briefkasten.
Aphorismen.

Im stillen Hafen.
Dies ist mein Glück: in allen Bitternissen
Des Seins daheim mein junges Weib zu wissen.
Das mädchenhaft und hold und lieb und rein
Nichts andres wünscht als mein, nur mein zu sein.

Das weich ihr Haar anschmiegt an meine Wange
Und mir vertrauend, wie ein frommes Kind,
Mit feuchten Augen, die voll Güte sind,

Für Gaben dankt, die — ich empfange.
Hugo Salus.

Das kinöliche Spiel.
„Der Mensch ist nur da ganz Mensch, wo

er spielt." — Die Wahrheit dieses Satzes wird
derjenige in immer steigendem Maße empfinden,
der, sei es als Lehrer oder Vater oder Mutter,
das Kind beim Spiel beobachtet, denn hier offenbart

sich die Kindesseele am reinsten und
vollkommensten, die sich sonst wohl scheu vor dem

Erwachsenen zu verschließen pflegt, dessen

Empfinden und Denken, wie das Kind recht wohl
fühlt, so ganz anders ist als das seine.

Das Spiel bildet, ehe der Zwang der Schule
eintritt, den Hauptinhalt des kindlichen Lebens,
im Gegensatz zur ernsten Betätigung, der
„Arbeit", ist es eine Tätigkeit, die um ihrer selbst
willen getrieben wird, die Sinn und Zweck in
sich selbst hat. Das innerste Wesen des Spiels
ist die unabsichtliche Selbstausbildung und
Höherentwicklung der kindlichen Anlagen. Die Lebensenergie,

die nach Betätigung dringt, findet im
Spiel die geeignete Form. Im Unterschied vom
Erwachsenen ist das Spiel dem Kind nicht
Erholung, im Gegenteil, es ist seine eigentliche, von
Lustgefühlen begleitete Arbeit, die es den ganzen
Tag ausübt, bis es vom vielen Spielen ^müd
wird. Der Trieb nach Kraftbetätigung zeigt sich

beim Knaben in der Bevorzugung des Kampfspiels

und im Erforschen und Erschaffen von
Dingen, beim Mädchen im Kochen, Waschen und
Pflegen der Puppe. Dieser Unterschied der
Spielneigungen entspringt ganz fraglos der innersten
Wesenverschiedenheit der Geschlechter.

Der Betätigungstrieb, das Bedürfnis nach
Beschäftigung, das im Spiel zum Ausdruck kommt,

befaßt sich in verschiedenen Lebensaltern mit
verschiedenen Gegenständen. Das kleine Kind liebt
Jllusionsspiele, spielt am liebsten mit Gegenständen,
die nur Symbole dessen sind, was sie in seiner
Phantasie darstellen; das Stückchen Holz wird
zum Man», der Stuhl oder Schemel zum Pferd.
Im allgemeinen lehrt die Erfahrung in untrüglicher

Weise, daß bei einem mit guter Phantasie
begabten Kind die einfachsten Dinge (Sand,
Wasser, Steinchen, Stückchen Papier) mehr Freude
erregen und länger willkommen sind, als die
komplizierten Erzeugnisse einer modernen
Spielzeugindustrie; natürlich erfüllen jene auch ihren
Zweck der Selbstansbildung des Kindes, der
Anregung seiner Phantasie, der Uebung seiner Ge-
schicklichkeit weit besser, als die übrigen Spielzeuge,

die dem kindlichen Geiste nichts mehr übrig
lassen, und die mit größter Schonung behandelt
werden müssen. Die häßliche Puppe, die jede
Behandlung verträgt, ist dem Kinde meistens die

liebste.
Eines der beliebtesten Spielzeuge ist der

Sand, aus dem mit Hilfe einer Tasse Kuchen
gebacken, Berge errichtet werden. Das Spielen
mit Steinchen, mit runden Kugeln, bunten
Papierstückchen gehört ebenfalls schon der frühen Kindheit

an. Das etwas ältere Kind liebt das
gemeinsame Spiel einfachster Art (gegenseitiges
Einfangen, Sichverstecken, das Herunterhüpfen
von Stufen, das Gehen auf einem schmalen
Brett, das Turnen mit und ohne Geräte an
Fels und Baum, das Sichbalgen, die verschiedenen
Formen des Krieges und der Jagd.) Bei
Mädchen nimmt bisweilen das Pnppenspiel lange
Zeit die kindliche Phantasie ganz gefangen; alle
Liebe und Zärtlichkeit gilt der Puppe, während
die Geschwister oft gleichzeitig wenig beachtet
werden. Gerade beim Puppenspiel, serner bei
den Kampfspielen der Jungen sehen wir die
Bedeutung der Nachahmung für die Gestaltung des

Spieles; ich erinnere nur an das „Mutter und
Kinder"- oder Schulespielen, das kleine Mädchen
oft mit ihren Puppen, oft auch unter sich stundenlang

betreiben können.
Der Wert des Spieles kann nicht hoch genug

^

angeschlagen werden. Die Kraft und Geschick-

lichkeit des Körpers, die Sicherheit des Auges
und der Bewegungen werden gefördert, die

Phantasie erhält täglich neue Nahrung und
betätigt sich an den verschiedensten Dingen, die
Kenntnis der Natur nimmt zu, mühelos werden
zahlreiche Erfahrungen erworben; im Umgang
mit den Dingen des täglichen Lebens (Gebrauchsgegenstände,

Naturprodukte, Waffen, Werkzeuge)
erwirbt es eine Menge von Fertigkeiten, deren
der Mensch bedarf. An Bilderbuch, Baukasten,
Sandeimer, Puppenstube, Helm und Säbel lernt
das Kind Formen und Gebrauchsart der Dinge;
es lernt im Spiele mit ihnen die Gesetzmäßigkeit,
in der das eine dem andern in der Natur folgt,
begreifen, es dämmert das Verständnis für
Ursache und Wirkung, für Grund und Folge (Ex-
perimentierbelrieb.) Und während das Spiel
anfänglich noch ohne Gefühle für das Schöne
gepflegt wird, erwacht allmählich die Freude am
eigenen Schaffen von Formen und Gestalte»,
die Freude am Schönen. Das gemeinsame Spiel
hat großen erzieherischen Einfluß für die Bildung
des Charakters. Mut, Ertragung von Schmerz,
Ehrgefühl, Verantwortlichkeit und Zuverlässigkeit,

Mitleid mit dem Schwachen, Sinn für Recht
und Unrecht, sind Eigenschaften, deren Aneignung
das richtig geleitete, vor Auswüchsen bewahrte
Kampf- und Jagdspiel verlangt. In keiner Periode
seines Lebens lernt das Kind so viel, wie in
den Kinderjahren des Spieles, und auch wenn
der Ernst der Schule begonnen hat, muß dem

Spiel sein Recht bleiben, weil in ihm die innern
Kräfte des Menschen viel besser zur Entwickelung
kommen, als im planmäßigen Unterricht der Schule.

t

M lt>> Wrl I» der UeMolMMk.
Die im Hausdienst beschäftigten Angestellten

weiblichen Geschlechts sind kürzlich darauf aufmerksam
gemacht worden, daß es am Platz wäre, wenn sie sich

in der schwebenden Frage einmal vernehmen lassen
würden. Es fänden sich vielleicht mancherlei Punkte,
die von Seite der Hausherrinnen gerne beachtet würden.

Ich finde, es wäre wirklich nicht recht, solch freundlicher

Aufforderung keine Folge zu geben, und so will
ich es denn versuchen, meinen Gedanken in der Sache
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SluSbruct zu geben. SBenn eS aud) nur mangelhaft
gefdjehen tann, fo roirb gereift bafür geforgt roerben,
bah eS roenigftenS oerftänblid) roirb.

3d) mufi natürlich oon felber fprecljen, Jann
bann aber and). mandjeS beifügen non bem, roaS id)
an anbeten erfahren unb non ihnen gehört habe.

SUS baS ältefte non neun ©efdjroiftern muhte id),
roeit ber Sater unregelntäftigen Serbienft hatte, fdjon
früh frembeS Srob effen. Slrbeit hätte id) ja über»

reichlich gehabt baheim, aber eine gefunbe ©fferin roeniger
am ®ifd), mar eine ©roberung für bie ©Item.

®er Sater rootlte mid) als 3ufPrin8n'äbd)en in
einer guten SEBirtfdjaft plazieren. ®ie SRutter geftattete
baS aber nicht. Sie meinte, ich *enie f° nichts rechtes,
roeil ich immer oon einer Slrbeit roeggerufen roerbe,
ehe fie fertig fei. 3(d) müffe eine rechte Sehre machen
unb beftänbige Sluffidjt haben, fonft roerbe nidhtê redjteê
au§ mir.

So Jam id) zu einem älteren ©fjepaar. ®ie ®ame
hatte bie Slrbeit bis je^t allein gemadjt, eS hieh, fie
fei fcfjarf, unoernünftig epatt unb geizig. SRutter fagte
aber, ich roerbe gut oerforgt fein bort; fie tenne bie
®ame non früher, unb biefe Serforgung fei gerabe baS,
roaS fie für mid) roünfdje. ©S rourbe eine zweijährige
Sehrjeit abgemacht. 3d) hatte roöd)entlid) nod) bie

ffirgänjung§fd)itle unb ben [Religionsunterricht ju be=

fudjen zur Sorbereitung auf bie Slbmiffion. ®ie ®ame
ertlärte, etroa nötig roerbenbeS an Kleibern mir ju
befchaffen, roenn ich mich 8ut aufteile unb fleifiig fei.

3d) habe in ber erften 3eit niel geroeint unb habe
auch oerfudjt, roieber heimzugehen. ®ie SRutter litt
eS aber nicht. ®ie ®ame roar roirtlid) arg epaft unb
ba fie jebe Slrbeit felber mittat, fo tonnte feine SRhiute
oertröbelt roerben. @§ rourbe nach ber Uhr gearbeitet
unb roenn ein ißapierfd)niheld)en, ein 3ünbIjolz ober ein

Späfjndjen unnüh oerbraudjt ober fortgeroorfen rourbe,
fo gab eS energifche «Schelte. 3u effen hatte ich 8U*
unb genug. Slm SRorgen gab eS einen Stapf Haber»
muS unb ein Sd)üffeld)en SRild) mit Srot. gleifd)
rourbe jeben Sag gefocht, ber §err rootlte eS für fid)
fo haben. 3d) aber befam nur zroeimal in ber SBodje

gleifd), bafür aber prächtige SRilcb» unb SRefjlfpeifen,
grünes ©entüfe unb gebörrteS Obft. Stach unb nad)
gab mir bie ®ame biefe ober jene Slrbeit auf, bie id)
allein zu machen hatte. ©troa am SRorgen bie Sreppen
unb bie Stube auf eine beftimmte 3eit rein zu mad)en
ober baS grüfjftüct genau nach Sorfdjrift herzurichten.
Ohne bafe id) eS roujtte, rourbe id) babei fdjarf fontroUiert.
SBenn ich in ber Slrbeit hauberte ober fie nicht in ber
[Reihenfolge fo madjte, roie bie ®ame eS mid) gelehrt
hatte, bann gab eS eine ftrenge Strafprebigt, auch
rourbe mir bann längere Qeit nidjS mehr allein über»

laffen.
®ie grau erfchien mir bod) oft recht rounberlid),

roenn fie oerlangte, bah jebe Slrbeit nach einem geroiffen
Spftern, einer geroiffen [Reihenfolge getan roerben müffe.
Srohbem fie ftetS ertlärte, rcarunt e§ fo unb nicht
anberS fein müffe, unb ich bie ©rtlärung im Singen»
blicf auch ganz gut oerftanb, oerfudjte id) bod) immer
roieber fie anberS zu machen, roenn ich °1'ie Stuf ficht
roar, ^d) fafj fpäter ein, bah bie ®ame mit mir fehr
oiel ©ebulb unb Selbftbeherrfdjung hatte üben müffen.
Stach unb nad) aber lebte id) mid) prächtig ein unb
ich mürbe fogar ftolj auf mein beffereS SBiffen unb
Können.

3m jroeiten 3ah£ fdjicfte meine ®ame mich für
oier 2Bod)en zu ih£er oerheirateten Sodjter, bie roegen
einer böfen §anb ihren Haugfjalt nicht allein beforgen
tonnte. ®a muhte id) mid) aujterorbentlid) jufammen»
nehmen, um ja aUeS nad) Sorfd)rift zu madjett. ®ie
junge grau nahm fid) bie 3eit, mir bei ber Slrbeit
ju^ufehen. 3d) hatte bereits einen guten Segriff oom
Kochen unb tonnte für fürjere geit auch mit etroeldjer
3lbroed)§lung bag einfache ©ffen herftetlen.

3d) betam für biefe StuShilfejeit ein fd)öneS
®elbgefd)ent oon ber jungen grau, bag id) bann mit
Stolz ber SRutter nach Haufe fdjidte. 3<h sing aber
fehr gern roieber zu meiner ®ame zuriicf, benn id)
fühlte mid) bort baheim unb roujjte fie roirtlid) nicht
gern allein.

S3alb nachher fing fie auch an ju träufeln. Sie
muhte oft bag Sett hüten unb id) burfte ben Çaugfjalt
allein beforgen. Sßie gern tat id) bag unb id) freute
mid) fehr, roenn fie recht jufrieben roar. 3<i) blieb
über bie Sebrjeit hinaus big bie ®ame ftarb. Sie
hatte nod) für Diele 3öod)en einer Kranfenfdjroefter
benötiget unb ich hatte alle Slrbeit felbftänbig getan,
hatte aud) geroafd)en unb geglättet, eingefauft unb mit
bem Çerrn regelmäfiig abgerechnet. 3d) burfte mid)
alfo eine felbftänbige tperfoit nennen unb loollte als
foid)e angefehen fein.

Stad) bem &obe meiner ®ante gingen mir oer»
fdjiebene Slnerbietungen ju, unb id) entfdjieb mid) für
eine ffamilie, too §err unb 3£au, jroei Söhne unb
jroei ®öd)ter ba roaren. Sin Slrbeit fehlte eS ba natür»
lid) nicht. ®ie Söhne ftubierten unb aud) bie ältere
2Pd)ter roar am Stubium ; bie jüngere roar in ber

ijSenfion. ®ie ÇauSfrau betümmerte fid) nicht oiel um
beit §au§halt, bagegen jammerte fie immer, bah oiel
mehr gefpart roerben müffe. $aS £mughaltungSgetb

roar eine Ouelle fteten Serbruffeä unb jebe inS ÇauS
fommenbe 9îed)nuug gab einen Sluftritt.

SRir roar bag furchtbar peinlich, ba id) bod) abenbS

3um fj-lidten in ber Stube fein muhte. ®ie Küche roar
tait unb ein eigenes Sicht brennen rootlte ich auS Spar»
famteit nicht. SBie gern hätte id) bamalS gebeten, bah
fid) bie fperrfd)aft bod) im Salon niebcrlaffen möchte,
bamit id) mit einem tleinen Sämpdjen im Sßohnjimmer
hätte arbeiten tönnen. So etroaS roäre aber taunt
gut aufgenommen roorben.

SJür roar biefe eroige SJtiSere redjt juloiber unb
id) hätte für meine eigene Sfafche nicht beffer fparen
unb einteilen tönnen.

$aS ging nun fo feinen ®ang, big bie SEocijter
auS ber ißenfion fjeimfam, bann rourbe eS unerträglich.
®aS junge SRäbchen regierte in alleS herein unb oer»

langte, bah ich bie aüer untergeorbnetften täglichen
Slrbeiten na^ ben Sorfdjriften ihrer §auSljaltungg=
fd)ule ausführe. Sie machte ben Küchenzettel in einer
Slrt, bie für bie Serhältniffe nicht pafite, fo^te oiel
tlngeniehbareg unb ich muhte prüften unb ben Serg
oon ®efchirr aufroafdjen, ben fie beim Kodjen anrih
unb befdjmuhte. Siel ju lange lieh id) uni beS griebenS
roiHen mir bieg gefallen; als id) bann aber hören
muhte, bah bie &od)ter oerlangte, man folle mir in
ihrem 3ntereffe ben Sohn türjen, ba fie mir ja baS

Kochen abnehme unb ein anbereS SRäbdjen fo roie fo
billiger arbeiten roürbe, roar mein ©ntfcblufj gefaht.
3d) tünbigte bie Stelle; mochten bie Sente fehen, roie

fie pred)t tarnen.
Unter foldjen Serhältniffen tonnte ein SRäbchen,

baS feine Sadje oerftanb unb ben heften SEBiHen hatte,
nicht heimifd) roerben.

3d) habe mid) im Sauf ber $eit oergeroiffert, bah
folche Serhältniffe gar nicht fo feiten finb. ®S halten
fid) eben Seute ®ienftmäbd)en, beren Serhältniffe biefe
grohe SluSlage nidjt geftatten unb bie barauf ange»
roiefen roären, bie Slrbeit felber ju tun.

(8«ortfehung folgt.)

2lttc§ eine Häufeptuttenfiga.
®ie SSareuhanSleitcr in Slero»S)ort, Shüabelphia

unb ©fjicago haben fich genötigt gefehen, gegen bie
adju lupuriöfe Kleibung ihrer roeibücben Slngeftetlten
Seftimmungen ju erlaffen unb haben fid) beren leb»

haften Unroillen jugepgen. „®ie Serfäuferinnen jiehen
fid) ju fd)ict an", baS ift bie Klage ber SRehrjaljl ber
Kunben ber grohen SSlarenhäufer Slero»SJortg, bie natür»
lieh roeiblidjen ®efd)led)tS finb. ©S ift ben ®amen
unangenehm, befonberS roenn fie in Herrenbegleitung
ftnb, oon einer Serfäuferin bebient ju roerben, bie fie
an ©leganj ber Kleibung roeit übertrifft. So phl»
reich liefen bie Klagen bei ben Seitungen ber Sßaren»
häufer ein, bah fid) biefe gelungen faljen, energifd)
3ront ju machen gegen ben übergrohen SupuS ihrer
Sertäuferinnen. ®er Utag ber SBarenhauSbefitjer lautet :

„®ie Sertäuferin foil nett, aber nicht auffällig ge=
tleibet fein. @S ift oerboten, enganliegenbe Kleiber ju
tragen. Sluffatlenbe 3a£ben finb oerboten, ©benfo
auffadenbe Haartrad)ten. Serboten ift auch ber ®e=
braud) oon Sdjminte. ©nbtid) barf roäfjrenb ber
SlrbeitSftunbeu fein Sdjmucf getragen unb lein ®ummi
getaut roerben." ®aS finb bie [Regeln, auf bie fid)
bie Seiter ber grohen SBarenhäufer oon 9lero=^)ort
^bilabelpfjia unb ©hicago geeinigt haben. 3n Dielen
Häufern fehen bie jungen ®amen biefeu Seftimmungen
heftigen SBiberftaub entgegen, fie ftreben bie Silbung
eines Sertänferinnenbunbe« an unb rooQen ftreiten,
roenn bie ©ebote nicht aufgehoben roerben.

$pred?faar.

Jraçjcn.
tttefer giuÖrtS ftinnen nur ^trogen non uff-

gemeinem Jntereffe aufgenommen werben, ^teilen-
gefnefie ober ^teffenofferten ftnb ausgefefttoffen.

gttage 10610: 3ft üne oerehrliche Seferiti im gall
mir ju fagen, roie fich ein tleineS Sleffdjen als HQuS=
genoffe hält'^ 3ä) bin oor bie Söafjl gefteHt, ein fotdjeS
ober eine Sdjilbfröte ju betommen oon einem auS»
länbifdjen greunb. 3<h bin mit ber Sehaitblung beiber
Stiere nicht oertraut, habe fogar eine geroiffe gurdjt
ober beffer aejagt, ein Scheuen oor beiben. 3ä) möchte
baS Slnerbieten md)t gern jurüctroeifen unb bitte beS»

halb um bie nötige SBegleitung. ®aS Sleffdjen foil
ganj befonberS ®amen antjänglid) fein. 28ie oerhalteu
fid) biefe beiben Stiere 311 HauSt)unt unb HauStahe?
gür freunblidje Seiehrung roäre fehr bantbar

@tnc junge Hcfcrln.

^)rage 10611 : ffflie oerhält man fid) anonpmen
Sriefen gegenüber', SRein SRaitn hat am SReujahrS»

morgen jroei fold)cr fd)redlid)er 3Bifd)e betontmen, bie
oon mir hanbein. v\d) roünfdje fo fehr, bah er bie Sadje
unterfudjen möd) te, um ben Schreiber ober bie Sd)reiberin
auSfinbig ju machen unb 311 beroeifen, bah bie Sache
auf einer 3«famie beruht. Statt beffen glaubt mein
SRann einfad) an bie Serbäd)tigungen unb Sefdjulbig»
ungen, loa« mid) faft 311m SBaf)nfinn treibt. SBopl
habe i^ meine Sermutungen, bod) leiber feine beftimmten

SlnhaltSpunfte. SReinem SRann gegenüber roage ich
biefe Sermutungen gar nicht auSgufprechen, benn er
ift feinen Sernunftgrünben mehr sugänglid) unb fein
ununterfudjteS Serurteilen berjenigen Serfon, bie ihm
bod) am nâdjften ftefjt, unb bie er in erfter Sinie an»
hören fotlte, oerlet)t mid) fo in innerfter Seele, bah
id) alle SßiHenStraft oerloren habe. 3«$ möchte je^t
nur nod) uernehmen, ob Slnbere baS Serhalten meines
SRanneS gut tjeihen tonnen, gür gütige SSReinungS»
äuherungen roäre herjlid) banfbar ®me 8'iuüttc 2efetin.

tirage 10612: 3<i| leibt )d)on feit 3ah£en an
einem roiberroärtigen unb oft bie gröhte Selbftbe»
herrfchung in Slnfpruch neljmenben SleffelauSfdjlag, ber.
fid) hauptfäcf)Ii«h im H.eïbft unb im grühjahr melbet.
®iefeS gahr mertroürbigerroeife auch im SBinter. 3ä)
habe mid) fchon mehrmals unter ärztliche Sehanblung
gefteUt, bo<±)" immer ohne ©rfolg. Son einer SBaffer»
fur, bie man mir angeraten hat, muh id) abftetjen,
roeil ich alS SlngefteKter bie 3eit nicht erübrigen tann.
SReine Schroefter hat burd) ben Spredjfaal ber grauen»
3eitung in einem KranfheitSfall ein fo überrafdjenb
roirfenbeS SRittel fennen gelernt, bah ich ben gleichen
SSeg nun aud) betreten roitl. 3um SorauS banft
befteng ®in elftigt'. Stfer.

3)rage 10 613: 3<h ftehe oor einer fdjroeren Sd)id»
falSfrage, 3U beren Söfung ich gern noch ben [Rat ber
grauenseitung hören möchte. 3d) habe feit brei Sahren
Sefanntfdjaft mit einem jungen SRann, ber oft unb
oiel im HauS meiner gaftfreien ©Item oerfehrte.
®iefen gefiel ber junge SRann roofjl unb fie badjten,
bah eine fpätere Serbinbung aUfeitig beglücfen roürbe.
®er junge SRann muhte ftch aber erft eine fette ijßofition
fchaffen unb 3U biefem 3roecf ging er für brei 3°hre
inS SluSlanb. Söir ftanben in Korrefponbenz, oft fdjrieb
er meinen ©Itern unb oft mir. Stm Sdjluh beS sroeiten
3ahreS fragte er bte ©Item um meine Hanb, bie ihm
gern geroährt rourbe unb toir machten unfere ifJläne
für bie 3uiunft. @r gebachte ftch in unferer Stabt
3u etablieren. ®er Slufenthalt in ber grembe fdjaffte
ihm bie materielle aRöglidtjfeit unb toir hatten begrünbete
llrfadje, anzunehmen, bah auch mein Sater, beffen
einziges Kinb id) roar, baS Seinige zum Sau unfereS
[RefteS beitragen roürbe. Unfer ®raum rourbe aber jäh
geftört. SRein Sater, ber eine Ijemorragenbe SlmtS»
ftelle innegehabt hatte, muhte biefe infolge oon 31t

®age getretener llnregelmähigfeiten plöfelich quittieren.
®ie prioate Slbroidlung ber Slngetegenf)eit oerfchlang
mtferen ganzen Sefit). ®er Sater, bem eine unter»
georbnete StnfteHung zugefidjert roar, ertrug bie fdjmerz»
liehe Umroanblung nicht lange. @r ftarb an einem
Sdjlaganfall unb nad) feinem ®ob zeigte eg fid), bah
ber Stutter gar nichts übrig blieb. ®ie hohen SebenS»
oerficherungen hatte ber Sater oerpfänbet. So muhte
benn id) für meine arme SRutter forgen unb glücf»
Udjerroeife tann ich eS in ber aller befcheibenften Sffieife.
llnfäglid) fchroer roar eS mir, meinem Serlobten oon
all bem SorgefaHenen Kenntnis zu geben. @r fdjrieb
aber fehr gütig unb in roarener Teilnahme, bemerfte
aber, bah biefe fd)merzltd)en Seränberungen aud)
änbernb auf feine 3uiunf'§Pläne einroirten roerben.
@r fdjrieb mir auf SBeihnachten, bah er fich tun zu
fehr günftigen Sebingungen auf roeitere brei 3ah£e
oerpflid)tet habe unb bah roir nun bort ben HauSftanb
grünben müffen. ©S roerbe für mid) ja ein Dpfer
bebeuten, aber er bringe eS nicht fertig, nod) einmal
brei 3abre zu roarten. ©r fehte mir aud) auSeinanber,
bah er feine alten unb fdjon feit 3nh£en pflegebebürf»
tigen ©Itern bei einer an einen Sanbroirt oerheirateten
Schroefter oertoftgeltet habe unb er roürbe fehen, bah
aud) meine SRutter bort Slufnahme finbett tönnte gegen
angemeffene Sezatjlung feinerfeitS. ®ie SRutter mit»
nehmen zu tonnen fei ganz auSgefdjtoffen, ba junge
unb fräftige Seute SRülje haben, fid) zu attlimatifieren
unb bie fReifetoften fid) fe|r hoch belaufen. 3^ fotlte
im grühjahr oerreifen, bi« baf)in tönnte bann alles
georbnet roerben. 28ie tann unb barf id) nun aber
meine arme alte, burd) bie fdjroeren Sd)ictfalgfd)läge
leiblich unb feelifd) hart mitgenommene SRutter in ihren
alten Stagen oerlaffen, ohne im minbeften 31t roiffen,
ob unb roie fie fich bie fo ganz oeränberten Ser»
hältniffe roerbe einleben tönnen. 3d) glaube, eS roäre
ihr Stob, llnb bann foH fie unter gremben allein
fterben! ®er ©ebante tönnte mid) aufreiben. 3d)
oermöd)te nicht glüctlid) zu fein unb roäre leine er»

heiternbe SebenSgefährtin. 3^ roiU aber aud) nidjt
oerhehlen, bah '«ein He£î oor 3ammer faft bricht bei
bem ®ebanten, baS ganze ©ebäube meiner glüdlidjen
3utunft burd) ein ©ntfagen meinerfeitS in ®rümmer
Zu legen. @S ift eine fd)rectlidje @ntfd)eibung, faft zu
fhroer für fchroadje Sjläbdjenfchultern, bie burd) baS
erfahrene Seib auch an SBiberftanbStraft oerloren haben.
SBie benten Slnbere in ber Sadje greunblidje SOleinungS»
äuherungen roären mir fehr roertootl.

@tn ^artöcbränfltc junge ßeferltt.

3irage 10 614: 3ft eS eine allzu grohe guroutung
an einen ©hemann, roenn man ihn oeranlaffen roitl,
feinen bisherigen ®ageSoerbraud) an ©igarren auf bie
Hälfte einzufdjränfen @r ift ein ungefunb ftarter
fRaudjer. 3«^ meinerfeitS habe auS SparfamteitS»
grünben unfer ®ienftmäbchen entlaffen unb auf bie
SBeiterführung meines KränzdjenS oerzidjtet SRein
SRann roiinfd)t eine Serfidjerung aufzunehmen unb
unfer HauSroirt hat ben SRietzinS gesteigert. ®iefe
beiben SRehrauSlagen müffen auf irgend eine Slrt ein»
gebracht roerben. 3ft eS nun nid)t am ißlat), bah beibe
Seile ein perfönlidjeS Dpfer bringen? 3d) glaube,
bah ich baS SReine getan habe, auch °hne bah rd) mir
nod) meine grauenzeitung muh roegneljmen laffen.
SBegen meines SlnroutfeS beS fRauchenS roegen, geberbet
fich me£n SRann, als ob ich ihm baS ©ffen ober bie
eroige Seligfeit oorenthalten rootlte. SffiaS fagen Slnbere
bazu (Sine eifttae ßefettn.
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Ausdruck zu geben. Wenn es auch nur mangelhaft
geschehen kann, so wird gewiß dafür gesorgt werden,
daß es wenigstens verständlich wird.

Ich muß natürlich von mir selber sprechen, kann
dann aber auch manches beifügen von dem, was ich

an anderen erfahren und von ihnen gehört habe.
Als das älteste von neun Geschwistern mußte ich,

weil der Vater unregelmäßigen Verdienst hatte, schon

früh fremdes Brod essen. Arbeit hätte ich ja
überreichlich gehabt daheim, aber eine gesunde Esserin weniger
am Tisch, war eine Eroberung für die Eltern.

Der Bater wollte mich als Zuspringmädchen in
einer guten Wirtschaft plazieren. Die Mutter gestattete
das aber nicht. Sie meinte, ich lerne so nichts rechtes,
weil ich immer von einer Arbeit weggerufen werde,
ehe sie fertig sei. Ich müsse eine rechte Lehre machen
und beständige Aufsicht haben, sonst werde nichts rechtes
aus mir.

So kam ich zu einem älteren Ehepaar. Die Dame
hatte die Arbeit bis jetzt allein gemacht, es hieß, sie

sei scharf, unvernünftig exakt und geizig. Mutter sagte
aber, ich werde gut versorgt sein dort; sie kenne die
Dame von früher, und diese Versorgung sei gerade das,
was sie für mich wünsche. Es wurde eine zweijährige
Lehrzeit abgemacht. Ich hatte wöchentlich noch die

Ergänzungsschule und den Religionsunterricht zu
besuchen zur Vorbereitung auf die Admission. Die Dame
erklärte, etwa nötig werdendes an Kleidern mir zu
beschaffen, wenn ich mich gut anstelle und fleißig sei.

Ich habe in der ersten Zeit viel geweint und habe
auch versucht, wieder heimzugehen. Die Mutter litt
es aber nicht. Die Dame war wirklich arg exakt und
da sie jede Arbeit selber mittat, so konnte keine Minute
vertrödelt werden. Es wurde nach der Uhr gearbeitet
und wenn ein Papierschnitzelchen, ein Zündholz oder ein
Spähnchen unnütz verbraucht oder fortgeworfen wurde,
so gab es energische Schelte. Zu essen hatte ich gut
und genug. Am Morgen gab es einen Napf Habermus

und ein Schüsselchen Milch mit Brot. Fleisch
wurde jeden Tag gekocht, der Herr wollte es für sich

so haben. Ich aber bekam nur zweimal in der Woche
Fleisch, dafür aber prächtige Milch- und Mehlspeisen,
grünes Gemüse und gedörrtes Obst. Nach und nach

gab mir die Dame diese oder jene Arbeit auf, die ich

allein zu machen hatte. Etwa am Morgen die Treppen
und die Stube auf eine bestimmte Zeit rein zu machen
oder das Frühstück genau nach Vorschrift herzurichten.
Ohne daß ich es wußte, wurde ich dabei scharf kontrolliert.
Wenn ich in der Arbeit hauderte oder sie nicht in der
Reihenfolge so machte, wie die Dame es mich gelehrt
hatte, dann gab es eine strenge Strafpredigt, auch
wurde mir dann längere Zeit nichs mehr allein
überlassen.

Die Frau erschien mir doch oft recht wunderlich,
wenn sie verlangte, daß jede Arbeit nach einem gewissen
System, einer gewissen Reihenfolge getan werden müsse.

Trotzdem sie stets erklärte, warum es so und nicht
anders sein müsse, und ich die Erklärung im Augenblick

auch ganz gut verstand, versuchte ich doch immer
wieder sie anders zu machen, wenn ich ohne Aufsicht
war. Ich sah später ein, daß die Dame mit mir sehr
viel Geduld und Selbstbeherrschung hatte üben müssen.
Nach und nach aber lebte ich mich prächtig ein und
ich wurde sogar stolz auf mein besseres Wissen und
Können.

Im zweiten Jahr schickte meine Dame mich für
vier Wochen zu ihrer verheirateten Tochter, die wegen
einer bösen Hand ihren Haushalt nicht allein besorgen
konnte. Da mußte ich mich außerordentlich zusammennehmen,

um ja alles nach Vorschrift zu machen. Die
junge Frau nahm sich die Zeit, mir bei der Arbeit
zuzusehen. Ich hatte bereits einen guten Begriff vom
Kochen und konnte für kürzere Zeit auch mit etwelcher
Abwechslung das einfache Essen herstellen.

Ich bekam für diese Aushilfezeit ein schönes

Geldgeschenk von der jungen Frau, das ich dann mit
Stolz der Mutter nach Hause schickte. Ich ging aber
sehr gern wieder zu meiner Dame zurück, den» ich

fühlte mich dort daheim und wußte sie wirklich nicht
gern allein.

Bald nachher sing sie auch an zu kränkeln. Sie
mußte oft das Bett hüten und ich durfte den Haushalt
allein besorgen. Wie gern tat ich das und ich freute
mich sehr, wenn sie recht zufrieden war. Ich blieb
über die Lehrzeit hinaus bis die Dame starb. Sie
hatte noch für viele Wochen einer Krankenschwester
benötiget und ich hatte alle Arbeit selbständig getan,
hatte auch gewaschen und geglättet, eingekauft und mit
dem Herrn regelmäßig abgerechnet. Ich durste mich
also eine selbständige Person nennen und wollte als
solche angesehen sein.

Nach dem Tode meiner Dame gingen mir
verschiedene Anerbietungen zu, und ich entschied mich für
eine Familie, wo Herr und Frau, zwei Söhne und
zwei Töchter da waren. An Arbeit fehlte es da natürlich

nicht. Die Söhne studierten und auch die ältere
Tochter war am Studium; die jüngere war in der

Pension. Die Hausfrau bekümmerte sich nicht viel um
den Haushalt, dagegen jammerte sie immer, daß viel
mehr gespart werden müsse. Das Haushaltungsgeld

war eine Quelle steten Verdrusses und jede ins Haus
kommende Rechnung gab einen Auftritt.

Mir war das furchtbar peinlich, da ich doch abends

zum Flicken in der Stube sein mußte. Die Küche war
kalt und ein eigenes Licht brennen wollte ich aus
Sparsamkeit nicht. Wie gern hätte ich damals gebeten, daß
sich die Herrschaft doch im Salon niedirlaffen möchte,
damit ich mit einem kleinen Lämpchen im Wohnzimmer
hätte arbeiten können. So etwas wäre aber kaum
gut aufgenommen worden.

Mir war diese ewige Misere recht zuwider und
ich hätte für meine eigene Tasche nicht besser sparen
und einteilen können.

Das ging nun so seinen Gang, bis die Tochter
aus der Pension heimkam, dann wurde es unerträglich.
Das junge Mädchen regierte in alles herein und
verlangte, daß ich die aller untergeordnetsten täglichen
Arbeiten nach den Vorschriften ihrer Haushaltungsschule

ausführe. Sie machte den Küchenzettel in einer
Art, die für die Verhältnisse nicht paßte, kochte viel
Ungenießbares und ich mußte zurüsten und den Berg
von Geschirr aufwaschen, den sie beim Kochen anriß
und beschmutzte. Viel zu lange ließ ich um des Friedens
willen mir dies gefallen; als ich dann aber hören
mußte, daß die Tochter verlangte, man solle mir in
ihrem Interesse den Lohn kürzen, da sie mir ja das
Kochen abnehme und ein anderes Mädchen so wie so

billiger arbeiten würde, war mein Entschluß gefaßt.
Ich kündigte die Stelle; mochten die Leute sehen, wie
sie zurecht kamen.

Unter solchen Verhältnissen konnte ein Mädchen,
das seine Sache verstand und den besten Willen hatte,
nicht heimisch werden.

Ich habe mich im Lauf der Zeit vergewissert, daß
solche Verhältnisse gar nicht so selten sind. Es halten
sich eben Leute Dienstmädchen, deren Verhältnisse diese

große Auslage nicht gestatten und die darauf
angewiesen wären, die Arbeit selber zu tun.

(Fortsetzung folgt.)

Auch eine Käufermnenttga.
Die Warenhausleiter in New-Hork, Philadelphia

und Chicago haben sich genötigt gesehen, gegen die
allzu luxuriöse Kleidung ihrer weiblichen Angestellte»
Bestimmungen zu erlassen und haben sich deren
lebhaften Unwillen zugezogen. „Die Verkäuferinnen ziehen
sich zu schick an", das ist die Klage der Mehrzahl der
Kunden der großen Warenhäuser New-Porks, die natürlich

weiblichen Geschlechts sind. Es ist den Damen
unangenehm, besonders wenn sie in Herrenbegleitung
sind, von einer Verkäuferin bedient zu werden, die sie

an Eleganz der Kleidung weit übertrifft. So zahlreich

liefen die Klagen bei den Leitungen der Warenhäuser

ein, daß sich diese gezwungen sahen, energisch
Front zu machen gegen den übergroßen Luxus ihrer
Verkäuferinnen. Der Ukas der Warenhausbesitzer lautet :

„Die Verkäuferin soll nett, aber nicht auffällig
gekleidet sein. Es ist verboten, enganliegende Kleider zu
tragen. Auffallende Farben sind verboten. Ebenso
auffallende Haartrachten. Verboten ist auch der
Gebrauch von Schminke. Endlich darf während der
Arbeitsstunden kein Schmuck getragen und kein Gummi
gekaut werden." Das sind die Regeln, auf die sich
die Leiter der großen Warenhäuser von New-Pork
Philadelphia und Chicago geeinigt haben. In vielen
Häusern setzen die jungen Damen diesen Bestimmungen
heftigen Widerstand entgegen, sie streben die Bildung
eines Verkänferinnenbundes an und wollen streiken,
wenn die Gebote nicht aufgehoben werden.

Speech saal.

Fragen.
An dieser Kuvrtk Kinnen nnr Kragen von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

»der Stellenofferte» sind ausgeschlossen.

Krage 10 610: Ist eine verehrliche Leserin im Fall
mir zu sagen, wie sich ein kleines Aeffchen als
Hausgenosse hält Ich bin vor die Wahl gestellt, ein solches
oder eine Schildkröle zu bekommen von einem
ausländischen Freund. Ich bin mit der Behandlung beider
Tiere nicht vertraut, habe sogar eine gewisse Furcht
oder besser gesagt, ein Scheuen vor beiden. Ich möchte
das Anerbieten nicht gern zurückweisen und bitte
deshalb um die nötige Wegleilung. Das Aeffchen soll
ganz besonders Dan,en anhänglich sein. Wie verhallen
sich diese beiden Tiere zu Haushund und Hauskatze?
Für freundliche Betehrung wäre sehr dankbar

Eine junge Leserin.

Krage 10611: Wie verhält man sich anonymen
Briefen gegenüber? Mein Mann hat am Neujahrsmorgen

zwei solcher schrecklicher Wische bekommen, die
von mir Hande n, ^cy wünsche so sehr, daß er die Sache
untersuchen möchte, um den Schreiber oder die Schreiberin
ausfindig zu machen und zu beweisen, daß die Sache
auf einer Infamie beruht. Statt dessen glaubt mein
Mann einfach an die Verdächtigungen und Beschuldigungen,

was mich fast zum Wahnsinn treibt. Woyl
habe ich meine Vermutungen, doch leider keine bestimmten

Anhaltspunkte. Meinem Mann gegenüber wage ich
diese Vermutungen gar nicht auszusprechen, denn er
ist keinen Vernunftgründcn mehr zugänglich und sein
ununtersuchtes Verurteilen derjenigen Person, die ihm
doch am nächsten steht, und die er in erster Linie
anhören sollte, verletzt mich so in innerster Seele, daß
ich alle Willenskraft verloren habe. Ich möchte jetzt
nur noch vernehmen, ob Andere das Verhalten meines
Mannes gut heißen können. Für gütige
Meinungsäußerungen wäre herzlich dankbar Ew- g,quält- L-s-rm.

Krage 10613: Ich leide schon seit Jahren an
einem widerwärtigen und oft die größte
Selbstbeherrschung in Anspruch nehmenden Nesselausschlag, der.
sich hauptsächlich im Herbst und im Frühjahr meldet.
Dieses Jahr merkwürdigerweise auch im Winter. Ich
habe mich schon mehrmals unter ärztliche Behandlung
gestellt, doch' immer ohne Erfolg. Von einer Wasserkur,

die man mir angeraten hat, muß ich abstehen,
weil ich als Angestellter die Zeit nicht erübrigen kann.
Meine Schwester hat durch den Sprechsaal der Frauenzeitung

in einem Krankheitsfall ein so überraschend
wirkendes Mittel kennen gelernt, daß ich den gleichen
Weg nun auch betreten will. Zum Voraus dankt
bestens Ein eifrige: Leser.

Krage 10 613: Ich stehe vor einer schweren
Schicksalsfrage, zu deren Lösung ich gern noch den Rat der
Frauenzeitung hören möchte. Ich habe seit drei Jahren
Bekanntschaft mit einem jungen Mann, der oft und
viel im Haus meiner gastfreien Eltern verkehrte.
Diesen gefiel der junge Mann wohl und sie dachten,
daß eine spätere Verbindung allseitig beglücken würde.
Der junge Mann mußte sich aber erst eine feste Position
schaffen und zu diesem Zweck ging er für drei Jahre
ins Ausland. Wir standen in Korrespondenz, oft schrieb
er meinen Eltern und oft mir. Am Schluß des zweiten
Jahres fragte er die Eltern um meine Hand, die ihm
gern gewährt wurde und wir machten unsere Pläne
für die Zukunft. Er gedachte sich in unserer Stadt
zu etablieren. Der Aufenthalt in der Fremde schaffte
ihm die materielle Möglichkeil und wir hatten begründete
Ursache, anzunehmen, daß auch mein Vater, dessen
einziges Kind ich war, das Seinige zum Bau unseres
Nestes beitragen würde. Unser Traum wurde aber jäh
gestört. Mein Vater, der eine hervorragende Amtsstelle

innegehabt hatte, mußte diese infolge von zu
Tage getretener Unregelmäßigkeiten plötzlich quittieren.
Die private Abwicklung der Angelegenheit verschlang
unseren ganzen Besitz. Der Vater, dem eine
untergeordnete Anstellung zugesichert war, ertrug die schmerzliche

Umwandlung nicht lange. Er starb an einem
Schlaganfall und nach seinem Tod zeigte es sich, daß
der Mutter gar nichts übrig blieb. Die hohen
Lebensversicherungen hatte der Vater verpfändet. So mußte
denn ich für meine arme Mutter sorgen und
glücklicherweise kann ich es in der aller bescheidensten Weise.
Unsäglich schwer war es mir, meinem Verlobten von
all dem Vorgefallenen Kenntnis zu geben. Er schrieb
aber sehr gütig und in warmer Teilnahme, bemerkte
aber, daß diese schmerzlichen Veränderungen auch
ändernd auf seine Zukunftspläne einwirken werden.
Er schrieb mir aus Weihnachten, daß er sich nun zu
sehr günstigen Bedingungen auf weitere drei Jahre
verpflichtet habe und daß wir nun dort den Hausstand
gründen müssen. Es werde für mich ja ein Opfer
bedeuten, aber er bringe es nicht fertig, noch einmal
drei Jahre zu warten. Er setzte mir auch auseinander,
daß er seine alten und schon seit Jahren pflegebedürftigen

Eltern bei einer an einen Landwirt verheirateten
Schwester verkostgellet habe und er würde sehen, daß
auch meine Mutler dort Aufnahme finden könnte gegen
angemessene Bezahlung seinerseits. Die Mutter
mitnehmen zu können sei ganz ausgeschlossen, da junge
und kräftige Leute Mühe haben, sich zu akklimatisieren
und die Reisekosten sich sehr hoch belaufen. Ich sollte
im Frühjahr verreisen, bis dahin könnte dann alles
geordnet werden. Wie kann und darf ich nun aber
meine arme alte, durch die schweren Schicksalsschläge
leiblich und seelisch hart mitgenommene Mutter in ihren
alten Tagen verlassen, ohne im mindesten zu wissen,
ob und wie sie sich in die so ganz veränderten
Verhältnisse werde einleben können. Ich glaube, es wäre
jhr Tod. Und dann soll sie unter Fremden allein
sterben! Der Gedanke könnte mich aufreiben. Ich
vermöchte nicht glücklich zu sein und wäre keine
erheiternde Lebensgefährtin. Ich will aber auch nicht
verhehlen, daß mein Herz vor Jammer fast bricht bei
dem Gedanken, das ganze Gebäude meiner glücklichen
Zukunft durch ein Entsagen meinerseits in Trümmer
zu legen. Es ist eine schreckliche Entscheidung, fast zu
schwer für schwache Mädchenschultern, die durch das
erfahrene Leid auch an Widerstandskraft verloren haben.
Wie denken Andere in der Sache? Freundliche
Meinungsäußerungen wären mir sehr wertvoll.

Ein hartbedrängte junge Leserin.

Krage 10 614: Ist es eine allzu große Zumutung
an einen Ehemann, wenn man ihn veranlassen will,
seinen bisherigen Tagesverbrauch an Cigarren auf die
Hälfte einzuschränken? Er ist ein ungesund starker
Raucher. Ich meinerseits habe aus Sparsamkeitsgründen

unser Dienstmädchen entlassen und auf die
Weiterführung meines Kränzchens verzichtet Mein
Mann wünscht eine Versicherung aufzunehmen und
unser Hauswirt hat den Mietzins gesteigert. Diese
beiden Mehrauslagen müssen auf irgend eine Art
eingebracht werden. Ist es nun nicht am Platz, daß beide
Teile ein persönliches Opfer bringen? Ich glaube,
daß ich das Meine getan habe, auch ohne daß ich mir
noch meine Frauenzeitung muß wegnehmen lassen.
Wegen meines Anwurfes des Rauchens wegen, geberdet
sich mein Mann, als ob ich ihm das Essen oder die
ewige Seligkeit vorenthalten wollte. Was sagen Andere
dazu? Eine -prize Leserin.
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?frage 10 615 : gat eine grau roirflid) fein Ber»
fügungSrecßt mehr über baë (Selb, baë fie ißrem 3Rann
in bie @ße gebracht bat? SReine sBatin, mit ber id)
ein paar gaßre gufammetigeroirtfcßafiet, unb bie id)
roährenb einer fangen Kranfßeit oerpftegt babe, batte
mit auf itjr Slbleben bin ein ßübfcßeS Sümmchen ©elb
oerntaeßt. Sie nabnt mir babei baS Besprechen ab,
bafi id) im gad ber größten (Rot einem Batenfnaben,
mefeber ber Batiit burd) feinen leicßtfinnigen (EBanbei

oiel Slerger oerurfaeßt, utib ben fie baßer in ibrem
ïeftament nidjt bebaeßt batte, nad) SRöglicßfeit an bie
ganb gu geben. Steinen SJlann batte id) feinergeit
bei Uebergabe beë ©elbeê öon ber übernommenen Ber»
pfücßtung in Kenntnis gefegt. geht liegt für mid) bie
(Rolroenbigfeit oor, mein Berfpiechen gu halten. Stun
aber erllärt mein SRattn, baß id) lein BerfügungSrecßt
meßr b°be unb er fei ba, um gu oerbüten, baß bas
©elb non mir oertempelt roerbe. gft baë gerecht? Unb
fann id) mich roirflid) nid)t bagegett toebren?

dine dmpörtc

Jirage 10616: SCBo fönnte eine junge SEodjter, bie
fid) gegen ben 3BitXen ibrer ©Itern oerlobt bat, für
groei gaßre Slufnaßme unb grünbtiebe SluSbilbttng in
ben gauS» unb ganbarbeiten foioobt, als aud) in
9Rufif, Sftalen unb ber Bureautätigfeit erhalten unb
gu roelcßen Bebingungett? @ê muß aber bemeift
roerben, baß ber (fknftottSpreiS erft begaß(t roerben
tann, menn bie SEocßter ntajotenn ift unb bamit baë
(Reißt befommt, ibr müttertidjeS ©rbteil herauë gu
oerfangen ®ie betreffenbe gantilie muß beë beften
ainfebenë genießen unb in georbneten Berßältniffen in
grünerem Ort baiternb anfäffig fein, ©efütlige auë»
füt)rlid)e ftlnerbieten nimmt gerne entgegen

$er Srageftetter.

31 n t it> o r t c n.
Auf 3trage 10 602: Säuglinge finb gegen alle

©inflüffe befonberë empfinblicß, unb namentlich ift eë

bentbar, baß ibr ®ebirn burd) ein gang fleineë Quantum
Opium gefcßäbigt rcirb, baë oon gröberen Kinbern obne
(Radjteil ertragen roirb. ©ang guoertäffige ©rfaßcungen
hierüber lernte id) nidjt. SErutßäßne, toeteße fDtobnfamen
freffen, roerben betrunfen, id) benfebaßer,baß aud) SlRen»

fcßen nidjt gu oiel baoon effen fotlten. gd) feße oorauë,
eë fei ihnen betannt, bab Opium auë aRoßnfamett ge-
roonnen roirb. %i. in. tu. ».

Auf tirage 10602; fOiobnfüdjlein finb roirflid)
ein feineë ©ffen, bod) babe id) nod) nidjtë oon einer
betäubenben SBirfung biefeë ©ebäcfeS gehört. fOtan
oerroenbet ben fOtobn ja auch nur roie alê ©etoürg,
toie bieë mit Slnis, gencßel, Karbamom ufro. ber gaü
ift. Bei gang genauer (Beobachtung roäre oieUeicht eine
leichte SBirfung gu oerfpüren, leineëroegë aber fo, bab
baoon gefproeßen roerben mübte. durchaus oerroerf«
ließ ift aber baë ®arreicßen oon fDtohnfamenabfub
an gang fleine Kinber, benn eë fommt baburd) eine
Bäßmung ber ©ebirnneroett guftanbe, bie gur (Ber»

blöbung führt. $ §.

Auf tirage 10 603 : fOteiftenë roirb baë ttad) ©uropa
oerfanbte ainerifanifche gleifcß mittels tBorfäure fon»
feroiert. ginbet ber ©betnifer tBorfäure in bem gleifcß,
fo lann er gientlid) ficher fein, bab baëfelbe auë Ulmerifa
ftamntt. 9t. st», in ».

Auf ^irage 10 603: ®aë SluSfeßen bietet, auë
fOtangel an eigener ©rfaßruttg, ber in ber ffîrioatïûche
arbeitenben gauSfrau nod) leine beftimmten SlnßaltS»
punlte. ®ie Buchungen im ©d)lacßthauS unb bie 2luf»
geießnungen ber amtlichen gleifcßfcßau ergeigen aber
genau roie oiel unb toaë für ®iere oon biefem ober
jenem SReßger gefcßlacßtet ober non auëroârtë ein»

geführt roorben finb. s.

Auf ^troge 10601: 3Bad)êfledett entfernt man
auë Kleibern, inbem man ben gleden auf ein guteê,
faubereë gließblatt legt unb baë Kleib auf ber oer»
lehrten ©eüe mit einem roarmett, nid)t adgu heiben
tBügeleifen bügelt. ®aê gließblatt faugt baë flitffig
geroorbene SOBadjë auf. gt, ®. m ».

Auf gfrage 10 601: (Befeuchten Sie bie gleden
eingeln mit SBeingeift uttb überreiben ©ie biefe ©teilen
bann mit leichter gattb. ®aë 9Bad)§ roirb fld) in
ißuloerform ablöfen. g,

Auftrage 10605: (Bietteicht hilft eine forttoäljrenbe
tppege ben genftern bod) roieber auf; eë fann aber
aud) in @pefulationë=(8auten fo fthledjteë ©laë ge»

nommen roorben fein, bab aHe SJlübe oergeblich bleibt.
i$r. in. m ».

Auf iArage 10 605: SEBafd)eit ©ie baë ®laë ghter
genfter mit oerbünnter ©alpeterfäure unb uadjher mit
iHegen» ober abgelochtem SBaffer. ®eringe Qualität
beë ®Iafeë bebingt oiel öfteres tfhttsen. ©S ift eine
tpiage an ber nicht oiel ju änbern ift.

Auf Sroge 10606: Slatürlid) finb ©ie ooHfotnmen
im Dîedht, bem eben fo einfältigen alê lebenëunfunbigen
SJÎâbchen bie ihm alë s-ffieibnad)tëgefd)enf gegebene
Summe oom Sohn abziehen. ©S foil ihm liar roerben,
bab baS 2Beihnacf)tSgefd)enl über ben oereinbarten Sohn
hinauëgehenbe ainerfenttung für geleiftete ÎJienfte unb
treue (Pflichterfüllung ift. ®iefe dlufflärung ift man bem
jungen unreifen ®ing oor feinem Slbgang nod) fdjutbig.

Auftrage 10606: ©in (ffieinadjtëgefdjenf ift nad)
Drtëgebraud) üblich unb baë ®ienftmät>d)en fann
barauf mehr ober roeniger gählen, aud) roenn barüber
nichts auSbrüctlid) oereinbart rourbe ; eë ift aud) nicht
gang einfach, ©efdjenfe roieber gurücfjuforbern, bie
§bee beë ©efchenfS fdjeint folch eine fRücfforberung
auëjufdjlieben. gmmerhin fetjeint eë mir, bab ©ie tn
%sf)xem gaöe einen Steil beë ®efd)enfeë oom Sohn ab»
jiehen lönnen. St, an. tn »,

Auf tirage 10 607: Unoernünftige Stiere hängen
nod) ftärter an ihren ©eroohnheiten als ber SÖlenfd),

beffen (Bernunft ihn bagu führen fann, Ungewohntes
angenehm unb oorteitfjaft ju finben. gft ber gunb
an ein faubereë, reichliches ©troljlager geroöhnt, fo
roirb er nicht auf ÇoljrooHe ober (ßapier fdjlafert rooUen.
UebrigenS fann man ben SBerfud) ja leidjt mad)e:t,
ber Çunb roirb fofort ju ertennen geben, roaë ihm
am beften gefällt. ®er Steufunblänber hat einen bidjten
(ßelj unb friert nid)t leicht ; man fann bie @ütte aber
auch boppelroanbig machen unb öolgrooHe groifchen ben
beiben SBänben anbringen. «t «i. tn ».

Auf forage 10607: ©ie müffen bem Stier eine
fpütte äimmern taffen, bie ber ©röfie beë ®iere« ent»

fpridjt unb e» bürfen feine SRihen unb ©palten Oor»
banben fein, burd) roeldje ber Sffiinb hereinziehen fann.
®aê tier roid eine beftünmte 2öärme unb (Behagen.
®ie gugluft entzieht ihm beibeë. §unbe, bie in biefer
(Beziehung nid)t forglid) gehatten finb, leiben oft an
(Rheumatismen ober an böfen dlugen. ©djon mandjeë
fdjöne tier ift baburd) roertloë geroorben. dßenn ©ie
bent tier eine fchon gebrauchte £>unbe£)ütte alë dBohnung
anroeifen, fo muff biefe oorher gang rein auêgefegt unb
beSinfigiert roerben, benn bie tiere finb in biefer SBe»

gief)ung fehr heifd ®>at ein §unb oorher bie Çûtte
beroohnt, beffen äluSbünftung bem SRachfoIger nicht ge»
nehm ift, fo roiH biefer in ber neuen 2Bot)nung nicht
heimifch roerben ; er roirb eë oorgiehen trot) 28inb unb
SBetter auher ber Çûtte gu fampieren. ©eroaltmittel
barf man abfolut nicht anroenben, benn feine §unbe,
bie man geroaltfam in eine §ütte fperrt, roerben mift»
trauifch, fie oerlieren ihre ©utartigfeit unb ihre gntel»
ligeng. ®aê grünbli^ gereinigte unb roieber auë»
getroefnete Çunbehauê roirb mit einer giemlich bieten
Sage oon torfftreue belegt; auf biefe fommt reidjtid)
reineê troefeneë ©troh, in baë fi^ baë tier bei Kälte
einfriedjen fann. grifdjeS ©troh ift elaftifd), eë ftaubt
nid)t unb hält roarm roie nichts anbereS. SBirb ber
Çtunb angebunben, fo ift er oon geit gu geit freigulaffen,
benn er toill feine IRotburft nid)t in unmittelbarer
Htähe feiner §ütte oerrichten. 2lud) bebarf ber §unb
ber regelmäßigen freien (Beroegung, roenn er gefunb
bleiben foil. ®aë groeefmäßigfte gutter finb §unbe»
fuchen, oon benen ein teil in SBaffer über Stacht er»
roeid)t unb mit etroa« SRild) übergoffen roirb. ©inige
©tüdte Kudjen finb bem §unb troefen gu oerabreichen,
roenn man ihm nicht Knochen geben roiH. ©elbft-
oerftänblid) finb aud) ©peiferefte oom tifch gut, foferit
fie nicht ftarf gefolgt unb geroürgt ftnb. grifd)eê_trinf»
roaffer muß bem £>unb jebergeit gur (Berfügung "ftehen.
©in feineë tier roiU auch fein beßanbelt fein, benn fie
haben ein ausgeprägtes ©hrgefühl- 2Ran muß bafür
forgen, baß ein §unb möglichft fchnell heimifd) roirb
unb nicht unter §eimroet) leibet, benn bieë fdjabet bem
tier fehr. ©in roertootleê tier behanbeln ©ie guerft
am beften felbft, um eS fennen gu lernen unb ein (Banb
ber guneigung gu fdjaffen. (Ruch bürfen ©ie eë burçh»
auë nicht bulben, baß baë an ber Kette liegenbe tier
oon Kinbern ober unoerftänbigen Seuten geneeft roirb.
(Rod) ift gu bemerfen, baß ber §unb jebeit SRonat ein»
mal in roarmem ©eifenroaffer geroafdjen roerben muß.
(Bei roarmem SBetter gibt man ihm eine ©d)ütte ©troh
im greiett um rafd) troefeu gu roerben, ift eë bagegen
unfreunblid) ober fait, fo muß er fid) in einem er»
roärmten fRaum, (ffiafdjfüche, §eigraum etc. rafd)
treefnen fönnen, bamit er fid) nidjt erfältet.

sp. u. Ib 3.

Auf 3trag< 10607: ©ie tun gut baran, fid) über
bie (Beßanblung ißreS neuen 2Bäd)terS gut gu orientieren,
benn eine unrichtige Pflege rächt fid) immer. ®aê tier
roiU nid)t am Drte bleiben, ober geht gefunbheitlid)
gurücf, roenn eë bei fehlerhafter (Behanblung an feinen
©tanbort gefeffelt ift. 3llê (Belag empfehle ich ©troh
in genügenbem Quantum roeit mehr, roie £>otgrootte,
benn biefe bleibt in ihrer furgen (Beschaffenheit fort»
roährenb im gell beS langhaarigen §unbeë hängen,
roaë (Beißen unb guefen auf ber ®aut, unb fo für baë
tier große Unruhe oerurfad)t, roaë fehr beeinträd)tigenb
auf baë (Befinben beë §unbeë roirft. gm giittern foil
SRäßigfeit beobad)tet roerben. ®ie ©unbefueßen, bie
in ©pegereiljanblungen erhältlich finb, eignen fi^ fehr
gut als rationelle ©rnäßrung, angeroeidjt mit SDtager»
milch, ober troefen gefüttert gur richtigen (Bearbeitung
beë ©ebiffeë. 3lud) oergeffe man ja nidjt ben §unben,
hauptfä^lid) gur roarmen gahreêgeit, genügeitb SEBaffer

oorguftellen. ©enügenbe (Bewegungsfreiheit unb fleißiges
(Bürften finb ben tieren notroenbig. ®ie §ütte läßt
man gunt (Behagen beë Jpunbeê mit Borteil fo gimmern,
baß ber ©ingang feitlid) ber £>ütte angebracht ift,
bamit fid) baë tier in einem gugfreien SBinfel auf»
halten fann. 3Ran beßattble ben §unb gut, bod) ftramnt
unb fonfequent, baß er fid) feines 3ReifterS bewußt ift.
©o roirb ein redjteê tier roirflid) erfreuenb feinen
(ßoften ausfüllen, roo eS in entgegengefeßter (Beßanblung
nur SRüße oerurfadjt unb bie Umgebung beläftigt.

StafrcBBb In St.

Auf 3(rage 10 608: Bernunftgrünbe füllten ßier
ausreichen: bei jebem ©port gefeßieht ab unb gu ein
Unglücf, baë muß man in ben Kauf nehmen, unb
warum follte baë Uuglücf gerabe ©ie treffen, roenn
©ie nicßt befonberë ungefeßieft finb? ©enügt oer»
nünftige Ueberlegung nießt, fo ift (Reroenfd)roäd)e burd)
eine Kaltroafferfi;gu beteiligen ; bamit müffen ©ie
aber noeß 6 URonate roarten. gt. ra. tn ».

Auf tirage 10608: ©ê gibt gar fein anbereS
OJiittel alê bie ftete ©erooßnßeit unb groar müffen ©ie
fid) an eine (Begleiterin ooer einen (Begleiter halten,
bie gtjrer ©orge mit (Ruhe unb (BerftänöniS begegnen,
bie aud) in befter dlbficßt nidjt mit ghasn @j .erimeitte
inacßen unb nicßtS forcieren rooKen. 3luf biefe dBeife
roirb fid) gßre Blengftlicßfeit naeß unb nacß oerlieren.

$. fi.

Auf 3irage 10 609: SBenit gßr (Bertrag baßin
lautet, baß ©ie bie HBoßnung im felben guten guftanb
abzugeben haben rote felbe oon ghn^n angetreten rourbe,
fo Itegt eë im ©rnieffen beë (RicßterS gu entfeßeiben,
ob bie oorgettommenen SRalereien am §olgroerf alë
(Berfcßönerung ober als (Berfcßlimmerung gu tarieren
finb. ®aS dluSntalen alter täfer burd) Qelfarbe ift
felbftoerftänblid) immer ein ©eroinn für ben $auë»
eigentümer, fo baß er burcßauS gufrieben fein fann.

®. §.

Auf tirage 10 609: gßr fpauSßerr muß ein furi»
ofer geiliger fein, roenn er nidjt froß ift, auf Koften
eines abgießenben SRieter« eine frifcß ausgemalte
dBoßnung gu haben. @o gut roirb eë nießt einem
jeben. ©ar mancher gauSbefißer muß für einen neuen
SRieter SRalarbeiten in einer SEBoßnung ausführen laffen,
bie ihm felber nicßtS roeniger alê notroenbig erfeßeinen.

sut. st.

Auf ?ftage 10 609: lieber ©efeßmaef unb garbeit
fann man nießt leicßt ftreiten ; roid ber gauSeigentümer
ein gimmer rot angeftrießen haben anftatt grün —
eë ift fein ©igentum unb er fann bamit maeßen, roaë
er roid. greilid) fleht eë ghnen frei, auë bem roten
gimmer auëgugiehen, fofern ©ie bie oorgefeßene Kün»
bigungêfrift beobaeßten. gt. a» m ».

Auf girage 10 610: (Blinb geworbenes ©piegel»
glaë fann oom gabrifanten giemlicß leicht roieber her»
geftedt roerben, roährenb feßon ein gewöhnlicher ©lafer
bagu nießt imftanbe ift. ®ie (Reparatur foftet übrigens
faunt roeniger alê ein neuer Spiegel. gr. wi. tn ».

gfeuiflefott.

in nächtliches Abenteuer.
gumoreëîe oon 31. t.

„Scßon roieber folcß ein (Briefcßen! ®a muß tdj
boeß ttoeß baßinter fommett ®iefe fefte Slbficßt äußerte
grau ©ßarlotte Krebê nießt gunt erften SRale. gßr
©^roiegerfoßn, ber tfkofurift Keder, roar feit einigen
gaßren SBitroer unb ßatte fie, bamit fie bie ©rgießung
feineë töcßtercßenS leite, inë gauë genommen.

®iefeS folibe breieefige (BerßältniS ßatte fid) aud)
recf)t frieblicß geftaltet, bis auf zeitweilige unbebeutenbe
Spannungen, bie nun einmal im menfcßlicßen Beben

oon bent ÜBorte „©cßroieger" unzertrennlich finb, unb
bis auf bie (Briefcßen!

SlderbittgS ßatte eS ber grau Krebs nießt ent»
geßen fönnen, baß ißr ©eßtoiegerfoßn auf weibliche
SSBefen, auf SRäbcßen roie auf SBitroen, ©inbruef rna^te.
(Run ja, er roar ja ein „netter", ftattlicßer 9Jlann, nod)
bagu in guter ©tedung, gu oerrounbern roar'ë nießt,
aber — toelcße grau gibt gern baë (Regiment aus ber
ganb, um eë mit einer anberen gu teilen?

2Barum fodte Keder aueß nocß einmal heiraten,
ßatte er boeß jeßt feßon ade Beguemlicßfeit gu gaufe.
3lber toeSßalb flatterten immer biefe (Briefcßen, rofa,
weiß, oon oerfeßiebener ganb gefeßrieben, toeSßalb
flatterten fie ßier unb ba inë gauS?

Keder ßatte fonft nießt oiel barauf gegeben; er
ßalte fte flücßtig gelefen unb bann oerbrannt.

gn leßter geit jeboeß roar bieë attberë geroorben.
gmmer biefelbe ganb erfeßien, unb Keder oerbrannte
bie (Briefe nießt meßr, fonbern oerfcßloß fie. ©ine 3ln=

fpielung, bie fie fid) fürglid) beim Slbenbeffen erlaubte,
ßatte er giemlicß ntürrifd) erroibert. 3luf biefe dBeife
roar alfo nid)t§ ßerauSgubefommen ; gefpannte 3luf=
nterffamfeit roar ber eingige (Bieg gum giele.

llnb tßre ©ebulb rourbe belohnt.
©ineë Slbenbê ßatte Keder roieber ein (Briefcßen

empfangen, ßatte eë gelefen unb in feinen gauëroef
gefteeft.

(Beim Berfpeifen eines appetitlichen geringS nta^te
er fieß nun einige bemerfließe ©aucenflecfe auf ben
(Rocf. ®ie ©djroiegermutter fprang fofort auf, holte
einen aitbern (Rod unb nötigte ißren oon bem fleinen
ÜRalßeur etroaê überrafeßten „lieben ©oßn", baë ©e=
roanb gu toecßfeln. ©ie felbft ließ eS fieß nießt neßmen,
fofort mit bem gauSrod ßinauSgueilen.

„®ie gleden", rief fie, „müffen herausgebracht
to,erben, fo lange fie nocß frifcß finb."

®amit roar fie feßon im (Rebengimmer.
©ofort gog fie nun baë (Briefcßen ßeroor unb

überflog eS.

3llfo baS roar eë! ©ine ®ame, bie fieß „3tbele"
untergeicßnete — anfeßehtenb übrigens eine feßr an»
ftänbige ®ame — fprad) in Sluëbrûden ber goeß»
aeßtung gu bent äRanne mit bett ©aucenfteden unb be»

ntertte mit unoerfennbarer ©cßamßaftigteit, baß fte
bereit fei, feine ©inlabung inë gentral'Sßeater für
näcßften ®onnerëtag anguneßmen. „Sllfo auf folcßett
(ßfaben geßft ®u, lieber ©eßtoiegerfoßn!" fagte grau
KrebS, aber nur int ©tiden. ©ofort naßtit fie eitt
naffeë ®ucß, fäuberte ben (Rod unb braeßte ißn mit
liebenëroûrbigem fiäcßeln inë gimmer gurüd, too ißr
©eßtoiegerfoßn eben mit Kopfarbeit, näntlicß mit ber
(Bearbeitung eineê gerittglopfeë, befcßäftigt roar.

®er ®onnerStag fam unb gerr Keder — ging ;

abenbë äußerte er, er habe fieß mit einem greunb oer»
abrebet, unb oerbuftete.
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Krage 10 K1S: Hat eine Frau wirklich kein
Verfügungsrecht mehr über das Geld, das sie ihrem Mann
in die Ehe gebracht hat? Meine Patin, mit der ich
ein paar Jahre zusammengewirtschafiet, und die ich
während einer langen Krankheit verpflegt habe, hatte
mir auf ihr Ableben hin ein hübsches Sümmchen Geld
vermacht, Sie nahm mir dabei das Versprechen ab,
daß ich im Fall der größten Not einem Patenknaben,
welcher der Patin durch seinen leichtsinnigen Wandel
viel Aerger verursacht, und den sie daher in ihrem
Testament nicht bedacht hatte, nach Möglichkeit an die
Hand zu gehen. Meinen Mann hatte ich seinerzeit
bei Uebergabe des Geldes von der übernommenen
Verpflichtung in Kenntnis gesetzt. Jetzt liegt für mich die
Notwendigkeit vor, mein Versprechen zu halten. Nun
aber erklärt mein Mann, daß ich kein Verfügungsrecht
mehr habe und er sei da, um zu verhüten, daß das
Geld von mir vertempelt werde. Ist das gerecht? Und
kann ich mich wirklich nicht dagegen wehren?

Eine Empörte

Krage 10K1K: Wo könnte eine junge Tochter, die
sich gegen den Willen ihrer Eltern verlobt hat, für
zwei Jahre Aufnahme und gründliche Ausbildung in
den Haus- und Handarbeiten sowohl, als auch in
Musik, Malen und der Bureautätigkeit erhalten und
zu welchen Bedingungen? Es muß aber deine, kt
werden, daß der Pensionspreis erst bezahlt werden
kann, wenn die Tochter majorenn ist und damit das
Recht bekommt, ihr mütterliches Erbteil heraus zu
verlangen Die betreffende Familie muß des besten
Ansehens genießen und in geordneten Verhältnissen in
größerem Ort dauernd ansässig sein. Gefällige
ausführliche Anerbieten nimmt gerne entgegen

Der Fragesteller.

Antworten.
Aus Krage 10«02: Säuglinge sind gegen alle

Einflüsse besonders empfindlich, und namentlich ist es

denkbar, daß ihr Gehirn durch ein ganz kleines Quantum
Opium geschädigt wird, das von größeren Kindern ohne
Nachteit ertragen wird. Ganz zuverlässige Erfahrungen
hierüber kenne ich nicht. Truthähne, welche Mohnsamen
fressen, werden betrunken, ich denke daher, daß auch Menschen

nicht zu viel davon essen sollten. Ich setze voraus,
es sei ihnen bekannt, daß Opium aus Mohnsamen ge-
wonnen wird. Fr, M, w, »,

Auf Krage 10K02: Mohnkächlein sind wirklich
ein feines Essen, doch habe ich noch nichts von einer
betäubenden Wirkung dieses Gebäckes gehört. Man
verwendet den Mohn ja auch nur wie als Gewürz,
wie dies mit Anis, Fenchel, Kardamom usw. der Fall
ist. Bei ganz genauer Beobachtung wäre vielleicht eine
leichte Wirkung zu verspüren, keineswegs aber so, daß
davon gesprochen werden müßte. Durchaus verwerflich

ist aber das Darreichen von Mohnsamenabsud
an ganz kleine Kinder, denn es kommt dadurch eine
Lähmung der Gehirnnerven zustande, die zur
Verblödung führt. D H.

Aus Krage 10 K0Z: Meistens wird das nach Europa
versandte amerikanische Fleisch mittels Borsäure
konserviert. Findet der Chemiker Borsäure in dem Fleisch,
so kann er ziemlich sicher sein, daß dasselbe aus Amerika
stammt. Fr, M, ln »,

Aus Krage 10 KVZ: Das Aussehen bietet, aus
Mangel an eigener Erfahrung, der in der Privatküche
arbeitenden Hausfrau noch keine bestimmten Anhaltspunkte.

Die Buchungen im Schlachthaus und die
Aufzeichnungen der amtlichen Fleischschau erzeigen aber
genau wie viel und was für Tiere von diesem oder
jenem Metzger geschlachtet oder von auswärts
eingeführt worden sind. zx.

Aus Krage 10K01: Wachsflecken entfernt man
aus Kleidern, indem man den Flecken auf ein gutes,
sauberes Fließblatt legt und das Kleid auf der
verkehrten Seite mit einem warmen, nicht allzu heißen
Bügeleisen bügelt. Das Fließblatt saugt das flüssig
gewordene Wachs auf. gr. M, w ».

Auf Krage 10K04: Befeuchten Sie die Flecken
einzeln mit Weingeist und überreiben Sie diese Stellen
dann mit leichter Hand, Das Wachs wird sich in
Pulverform ablösen. D, H.

Auf Krage 1VK0S: Vielleicht hilft eine fortwährende
Pflege den Fenstern doch wieder auf; es kann aber
auch in Spekulations-Bauten so schlechtes Glas
genommen worden sein, daß alle Mühe vergeblich bleibt.

Fr. M. in »,
Aus Krage 10K0S: Waschen Sie das Glas Ihrer

Fenster mit verdünnter Salpetersäure und nachher mit
Regen- oder abgekochtem Waffer, Geringe Qualität
des Glases bedingt viel öfteres Putzen. Es ist eine
Plage an der nicht viel zu ändern ist, z>. H,

Aus Krage 10KVK: Natürlich sind Sie vollkommen
im Recht, dem eben so einfältigen als lebensunkundigen
Mädchen die ihm als Weihnachtsgeschenk gegebene
Summe vom Lohn abzuziehen. Es soll ihm klar werden,
daß das Weihnachtsgeschenk über den vereinbarten Lohn
hinausgehende Anerkennung für geleistete Dienste und
treue Pflichterfüllung ist. Diese Aufklärung ist man dem
jungen unreifen Ding vor seinem Abgang noch schuldig.

D. H.

Aus Krage 10K0K: Ein Weinachtsgeschenk ist nach
Ortsgebrauch üblich und das Dienstmädchen kann
darauf mehr oder weniger zählen, auch wenn darüber
nichts ausdrücklich vereinbart wurde; es ist auch nicht
ganz einfach, Geschenke wieder zurückzufordern, die
Idee des Geschenks scheint solch eine Rückforderung
auszuschließen. Immerhin scheint es mir, daß Sie in
Ihrem Falle einen Teil des Geschenkes vom Lohn
abziehen können. Fr. M, t» B.

Aus Krage 10K07: Unvernünftige Tiere hängen
noch stärker an ihren Gewohnheiten als der Mensch,
dessen Vernunft ihn dazu führen kann, Ungewohntes
angenehm und vorteilhaft zu finden, Ist der Hund
an ein sauberes, reichliches Strohlager gewöhnt, so

wird er nicht auf Holzwolle oder Papier schlafen wollen,
Uebrigens kann man den Versuch ja leicht machen,
der Hund wird sofort zu erkennen gebe», was ihm
am besten gefällt. Der Neufundländer hat einen dichten
Pelz und friert nicht leicht; man kann die Hütte aber
auch doppelwandig machen und Holzwolle zwischen den
beiden Wänden anbringen, »r M, w »,

Aus Krage 1VK07: Sie müssen dem Tier eine

Hütte zimmern lassen, die der Größe des Tieres
entspricht und es dürfen keine Ritzen und Spalten
vorhanden sein, durch welche der Wind hereinziehen kann.
Das Tier will eine bestimmte Wärme und Behagen,
Die Zugluft entzieht ihm beides, Hunde, die in dieser
Beziehung nicht sorglich gehalten sind, leiden oft an
Rheumatismen oder an bösen Augen, Schon manches
schöne Tier ist dadurch wertlos geworden. Wenn Sie
dem Tier eine schon gebrauchte Hundehütte als Wohnung
anweisen, so muß diese vorher ganz rein ausgefegt und
desinfiziert werden, denn die Tiere sind in dieser
Beziehung sehr heikel Hat ein Hund vorher die Hütte
bewohnt, dessen Ausdünstung dem Nachfolger nicht
genehm ist, so will dieser in der neuen Wohnung nicht
heimisch werden; er wird es vorziehen trotz Wind und
Wetter außer der Hütte zu kampieren, Gewaltmittel
darf man absolut nicht anwenden, denn feine Hunde,
die man gewaltsam in eine Hütte sperrt, werden
mißtrauisch, sie verlieren ihre Gutartigkeit und ihre Intelligenz,

Das gründlich gereinigte und wieder
ausgetrocknete Hundehaus wird mit einer ziemlich dicken
Lage von Torfstreue belegt; auf diese kommt reichlich
reines trockenes Stroh, in das sich das Tier bei Kälte
einkriechen kann. Frisches Stroh ist elastisch, es staubt
nicht und hält warm wie nichts anderes. Wird der
Hund angebunden, so ist er von Zeit zu Zeit freizulassen,
denn er will seine Notdurft nicht in unmittelbarer
Nähe seiner Hütte verrichten. Auch bedarf der Hund
der regelmäßigen freien Bewegung, wenn er gesund
bleiben soll. Das zweckmäßigste Futter sind Hundekuchen,

von denen ein Teil in Wasser über Nacht
erweicht und mit etwas Milch Übergossen wird. Einige
Stücke Kuchen sind dem Hund trocken zu verabreichen,
wenn man ihm nicht Knochen geben will.
Selbstverständlich sind auch Speisereste vom Tisch gut, sofern
sie nicht stark gesalzt und gewürzt sind. Frisches Iirink-
wasser muß dem Hund jederzeit zur Verfügung'stehen.
Ein feines Tier will auch fein behandelt sein, denn sie

haben ein ausgeprägtes Ehrgefühl, Man muß dafür
sorgen, daß ein Hund möglichst schnell heimisch wird
und nicht unter Heimweh leidet, denn dies schadet dem
Tier sehr. Ein wertvolles Tier behandeln Sie zuerst
am besten selbst, um es kennen zu lernen und ein Band
der Zuneigung zu schaffen. Auch dürfen Sie es durchaus

nicht dulden, daß das an der Kette liegende Tier
von Kindern oder unverständigen Leuten geneckt wird.
Noch ist zu bemerken, daß der Hund jeden Monat
einmal in warmem Seifenwasser gewaschen werden muß.
Bei warmem Wetter gibt man ihm eine Schütte Stroh
im Freien um rasch trocken zu werden, ist es dagegen
unfreundlich oder kalt, so muß er sich in einem
erwärmten Raum, Waschküche, Heizraum etc, rasch
trocknen können, damit er sich nicht erkältet.

P, U. w Z.

Auf Krage 1V K07 : Sie tun gut daran, sich über
die Behandlung ihres neuen Wächters gut zu orientiere»,
denn eine unrichtige Pflege rächt sich immer. Das Tier
will nicht am Orte bleiben, oder geht gesundheitlich
zurück, wenn es bei fehlerhafter Behandlung an seinen
Standort gefesselt ist. Als Belag empfehle ich Stroh
in genügendem Quantum weit mehr, wie Holzwolle,
denn diese bleibt in ihrer kurze» Beschaffenheit
fortwährend im Fell des langhaarigen Hundes hängen,
was Beißen und Jucken auf der Haut, und so für das
Tier große Unruhe verursacht, was sehr beeinträchtigend
auf das Befinden des Hundes wirkt. Im Füttern soll
Mäßigkeit beobachtet werden. Die Hundekuchen, die
in Spezereihandlungen erhältlich sind, eignen sich sehr
gut als rationelle Ernährung, angeweicht mit Magermilch,

oder trocken gefüttert zur richtigen Bearbeitung
des Gebisses. Auch vergesse man ja nicht den Hunden,
hauptsächlich zur warmen Jahreszeit, genügend Waffer
vorzustellen. Genügende Bewegungsfreiheit und fleißiges
Bürsten sind den Tieren notwendig. Die Hütte läßt
man zum Behagen des Hundes mit Vorteil so zimmern,
daß der Eingang seitlich der Hütte angebracht ist,
damit sich das Tier in einem zugfreien Winkel
aufhalten kann. Man behandle den Hund gut, doch stramm
und konsequent, daß er sich seines Meisters bewußt ist,
So wird ein rechtes Tier wirklich erfreuend seinen
Posten ausfüllen, wo es in entgegengesetzter Behandlung
nur Mühe verursacht und die Umgebung belästigt.

Ticrfrcund in K,

Auf Krage IVK08: Vernunftgründe sollten hier
ausreichen: bei jedem Sport geschieht ab und zu ein
Unglück, das muß man in den Kauf nehmen, und
warum sollte das Unglück gerade Sie treffen, wenn
Sie nicht besonders ungeschickt sind? Genügt
vernünftige Ueberlegung nicht, so ist Nervenschwäche durch
eine Kaltwasserko,: zu beseitigen; damit müssen Sie
aber noch K Monate warten. Fr, M, in »,

Auf Krage 10K08: Es gibt gar kein anderes
Mittel als die stete Gewohnheit und zwar müssen Sie
sich an eine Begleiterin over einen Begleiter hallen,
die Ihrer Sorge mit Ruhe und Verständnis begegnen,
die auch in bester Absicht nicht mir Ihnen Exwrimenre
machen und nichts forcieren wollen. Auf diese Weise
wird sich Ihre Aengstlichkeit nach und nach verlieren,

D. H.

Auf Krage 10K09: Wenn Ihr Vertrag dahin
lautct, daß Sie die Wohnung im selben guten Zustand
abzugeben haben wie selbe von Ihnen angetreten wurde,
so liegt es im Ermessen des Richters zu entscheiden,
ob die vorgenommenen Malereien am Holzwerk als
Verschönerung oder als Verschlimmerung zu taxieren
sind. Das Ausmalen alter Täfer durch Oelfarbe ist
selbstverständlich immer ein Gewinn für den
Hauseigentümer, so daß er durchaus zufrieden sein kann,

D. H,

Auf Krage 10 609: Ihr Hausherr muß ein kurioser

Heiliger sein, wenn er nicht froh ist, auf Kosten
eines abziehenden Mieters eine frisch ausgemalte
Wohnung zu haben. So gut wird es nicht einem
jeden. Gar mancher Hausbesitzer muß für einen neuen
Mieter Malarbeiten in einer Wohnung ausführen lassen,
die ihm selber nichts weniger als notwendig erscheinen.

M. K.

Auf Krage 10K09: Ueber Geschmack und Farben
kann man nicht leicht streiten; will der Hauseigentümer
ein Zimmer rot angestrichen haben anstatt grün —
es ist sein Eigentum und er kann damit machen, was
er will. Freilich steht es Ihnen frei, aus dem roten
Zimmer auszuziehen, sofern Sie die vorgesehene
Kündigungsfrist beobachten. Fr, M w ».

Auf Krage 10K10: Blind gewordenes Spiegelglas

kann vom Fabrikanten ziemlich leicht wieder
hergestellt werden, während schon ein gewöhnlicher Glaser
dazu nicht imstande ist. Die Reparatur kostet übrigens
kaum weniger als ein neuer Spiegel, gr. M. w »,

Jemlleton.

Kin nächtliche; Abenteuer.
Humoreske von A, T,

„Schon wieder solch ein Briefchen! Da muß ich
doch noch dahinter kommen! Diese feste Absicht äußerte
Frau Charlotte Krebs nicht zum ersten Male, Ihr
Schwiegersohn, der Prokurist Keller, war seit einigen
Jahren Witwer und hatte sie, damit sie die Erziehung
seines Töchterchens leite, ins Haus genommen.

Dieses solide dreieckige Verhältnis hatte sich auch
recht friedlich gestaltet, bis auf zeitweilige unbedeutende
Spannungen, die nun einmal im menschlichen Leben
von dem Worte „Schwieger" unzertrennlich sind, und
bis auf die Briefchen!

Allerdings hatte es der Frau Krebs nicht
entgehen können, daß ihr Schwiegersohn auf weibliche
Wesen, auf Mädchen wie auf Witwen, Eindruck machte.
Nun ja, er war ja ein „netter", stattlicher Mann, noch
dazu in guter Stellung, zu verwundern war's nicht,
aber — welche Frau gibt gern das Regiment aus der
Hand, um es mit einer anderen zu teilen?

Warum sollte Keller auch noch einmal heiraten,
hatte er doch jetzt schon alle Bequemlichkeit zu Hause.
Aber weshalb flatterten immer diese Briefchen, rosa,
weiß, von verschiedener Hand geschrieben, weshalb
flatterten sie hier und da ins Haus?

Keller hatte sonst nicht viel darauf gegeben; er
hatte sie flüchtig gelesen und dann verbrannt.

In letzter Zeit jedoch war dies anders geworden.
Immer dieselbe Hand erschien, und Keller verbrannte
die Briefe nicht mehr, sondern verschloß sie. Eine
Anspielung, die sie sich kürzlich beim Abendessen erlaubte,
halte er ziemlich mürrisch erwidert. Auf diese Weise
war also nichts herauszubekommen: gespannte
Aufmerksamkeit war der einzige Weg zum Ziele.

Und ihre Geduld wurde belohnt.
Eines Abends hatte Keller wieder ein Briefchen

empfangen, hatte es gelesen und in seinen Hausrock
gesteckt.

Beim Verspeisen eines appetitlichen Herings machte
er sich nun einige bemerkliche Saucenflecke auf den
Rock, Die Schwiegermutter sprang sofort auf, holte
einen andern Rock und nötigte ihren von dem kleinen
Malheur etwas überraschten „lieben Sohn", das
Gewand zu wechseln, Sie selbst ließ es sich nicht nehmen,
sofort mit dem Hausrock hinauszueilen.

„Die Flecken", rief sie, „müssen herausgebracht
werden, so lange sie noch frisch sind."

Damit war sie schon im Nebenzimmer.
Sofort zog sie nun das Briefchen hervor und

überflog es.

Also das war es! Eine Dame, die sich „Adele"
unterzeichnete — anscheinend übrigens eine sehr
anständige Dame — sprach in Ausdrücken der
Hochachtung zu dem Manne mit den Saucenflecken und
bemerkte mit unverkennbarer Schamhaftigkeit, daß sie

bereit sei, seine Einladung ins Zentral-Theater für
nächsten Donnerstag anzunehmen. „Also auf solchen
Pfaden gehst Du, lieber Schwiegersohn!" sagte Frau
Krebs, aber nur im Stillen, Sofort nahm sie ein
nasses Tuch, säuberte den Rock und brachte ihn mit
liebenswürdigem Lächeln ins Zimmer zurück, wo ihr
Schwiegersohn eben mit Kopfarbeit, nämlich mit der
Bearbeitung eines Heringkopfes, beschäftigt war.

Der Donnerstag kam und Herr Keller — ging;
abends äußerte er, er habe sich mit einem Freund
verabredet, und verduftete.
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grau Krebë blieb nicgt müfgg. Sie fcgärfte bem

®ienftmäbcgen nod) einige 93ergaltungSmagregeln ein
unb entfernte fid) um 9 Ubr, um, mie fie fagte, eine

greunbin ju befudjen. Sftacgbem fie fid) in einem ©afé
— man ift ja in ber ©rogftabt unbeobachtet — mit
einigen ©igblättern bie 3^t oertrieben unb fid) babei
über bie üblidjen ©cgwiegermutterwige recgtfcgaffen
entrüftet, fteHte fie fid) am 3entraI-SEheater auf.

®S gab nur einen Sluëgang, hier muhte er gerauë»
fommen, mit ihr, ber gräglicgen 3lbele. Unter bem

©chuhe eineë fcgwarjen ©djleierë ftanb ge nun bem

gell erleuchteten SEore gegenüber unb holte fleh einft»
weiten falte güge.

ffinblicg mar baë ïgeater auë ; bie aJîenfcgenmenge

ftrömte auf bie ©trage.
Sie pagte genau auf, unb fiehe — ba fam Steiler

roirflich 3lber er mar atiein
©otite er Slbele nicht getroffen haben?
Keller fd)Ienberte tangfam, roie unfdjlüffig bie

©trage ginab ; feine Schwiegermutter folgte ihm in
einiger ©ntfernung. SSalb bog er tn eine Stebenftrage
unb fie ging hinterher.

®a plöglicg fehrte er um unb fam bireft auf fie ju.
©in ©egreefen burchriefelte bie neugierige grau

non oben bis unten.
Sollte ge baoonlaufen? ®ocg nein, baë fiel ju

fehr auf.
Ober ihm entgegengehen Um feinen ißreiS, er

hätte fie troh beë ©chleierë ficher erfannt.
©S blieb nur ein 3luëweg: bie ©eängftigte ging

auf bie ®ür beë nächften ©aufeS ju unb oerfegwanb
in biefem.

©ier unten tonnte fie aUerbingë in bem geH er»

leuchteten ©aufe nicf)t gegen bleiben; wie leicht tonnte
Seller auë ihrer glucfjt éerbacgt fdjöpfen unb ihr inê
©auë folgen!

Sie ging atfo getroft bie erleuchtete SEreppe hin»

auf; bas Umfehren ftanb ihr ja immer noch frei.
3wei treppen gatte fte glüeflid) erflommen, ba

— ja was war benn baë? — ®a ging plbhlich baë

eleftrifdje Sicht auë, baë ben ©auëgur erleuchtete-
9tun aber fdjneU umgefehrt, baë heigt fo fcgneU,

alê man fid) auf ber bunflen treppe eineë miibfremben

©aufeë jureegt tappen fann.
3lIfo nur ruhig Slut unb 3ert genommen ©ottlob,

ba ift ja bie ©auëtûr.
3lber um ©immelêwillen, bie tft ja jugefcgloffen

©i, ei, ei gn einem fremben ©aufe jur atacgtjeit
eingefperrt, war baë eine fatale ©efdjidjte

®odj fchlteglich rnugte ja ©iner non ben ©auë»
genoffen hcrrrrïehren, ba fonnte fie ja ginauëfommen.
3unäd)ft gieg atfo warten!

®ie Kälte ber ©teinfliefen teilte fid) allmäglid)
ben gügen ber unbeweglich ©tegenben mit, ein guftanb,
in bem fRicgarb HI. fid)erlid) ausgerufen hätte : „5Ulein

Königreich für ein ^aar giljfdjuge!" grau Krebë

hatte infolge beë erhielten ©djnupfenë bereits einige»
male ju igrem grögten ©Breden niefen müffen, alë
enblidj, enblid) braugen Schritte ertönten, geht gieg
eë nur aufpaffen unb gewanbt hinauSfdjlüpfen.

©in ©djlüffel würbe inë ©djlog geftedt, bie ®ür
öffnete fid), unb in ihrem SRagmen erfcgien ein robufter
3Jlann.

«mit ber ©ewanbtgeit einer SSIinbfchleiche fuegte

fid) bie geängftigte grau ginauSjuggteicgen, aber leiber
fam fte an ben Unrechten. 3Jlit einem bonnernben

©alt fagte fie ber SDtann beim 3lrm unb hielt fie wie
ein ©djraubftod feft. ©ehr refolut fegob er fie nor baë

©auë, fdjlog mit ber Sinfen bie ®ür unb äugerte bann

fegr grob ju ber tätlich ©rfcgrodenen : „Sie gegen jegt
mit !"

„Iber lieber ©err, laffen ©ie mid) boeg loë !" bat
jegt bie unglüdlicge grau.

„SffiaS ba!" fugr er ge an. aftarfcg mitgegangen!"
,,©ë ift ja nur ein SSerfegen, ein grrtum —"
„®a§ wirb ficg fegon auëweifen!"
Unter berartigen ©efpräcgen langte baë sfkar auf

»er näcgften fßolijeiwadje an, wo ber SJiann ben gali
erflärte.

„3®ie icg ggnen fegon fürjlich mitgeteilt gäbe,"
fagte er ju bem waeggabenben ißolijigen, „ift in unferem
©aufe fürjlicg ein ©inbrudjSbiebftagl oerfuegt worben.
®ie ißerfon gat jebenfaUë fpionieren foHen!"

grau Krebë beteuerte nun igre Unfdjulb, aber fie
begegnete nur einem Slcgfeljuden ber ©cgugleute unb
ber 2lufforberung igreë S3egleiterë. fie ja niegt etwa

entwifdjen ju laffen
©nblicg entfernte fid) ber fcgredlicge SRenfcg, unb

bie SBebauernëwerte würbe in bie ©aftjeHe abgeführt.

„®ie fürcgterlicgge 9tad)t meines SebenS!" auf
biefen ©runbton waren alle ^Betrachtungen geftimmt,
bie bie Schwergeprüfte auf igrer ^ritfdje angettte.
©ier, wo fong nur ©pigbuben igr Sager auffdjlugen,
fag fie nun, bie egrenwerte, anftänbige grau.

3lm nächften 3Jlorgen würbe in aller grüge nach
igrem ©cgwiegerfogn gefanbt. Steiler, ber bereits ju
©aufe oon einem ©cgugmann orientiert war, trat ein.

„3lber liebe SUlama," rief er auë, „wie fommft
benn ®u gierger ?"

„3lcg lieber ©cgwiegerfogn," baë „lieber" fam igr
bieëmal wirflid) oon ©erjen, „ein unglüdticgeS 3Rig=
oerftänbniS, ein grrtum!"

Seibe entfernten ficg nun, oon ben SBeileibSfunb»
gebungen ber ©cgugleute begleitet.

Steiler fegten bocg ein gefügllofer 2Jlenfd) ju fein.
SUS igm feine ©cgwiegermutter unter ®ränen, bie teils
oon ©eelenfcgmerj, teils oom ©cgnupfen gerrügrten
igre aibjicgten unb igr Slbenteuer berichtete, mugte er
igr, fo fegr er ficg aueg fträubfe, gelleweg unter bie
aiafe lacgen. ®od) fein gutes ©erj ftegte balb.

„gegt, liebe 9Rama," fagte er, fdjnell gliebertee
unb in'ê 33ett ©ab' icg'S bod) gut !" äugerte er bann,
alë er feinen ©efcgäftSweg antrat.

„ga, niegt jeber gat eine fo aufmerffame ©djwieger»
mama!"

iSo i® 6er iSSeg?
iRoman oon S3, o. b. S a n d e n.

(SJtacSbrucf Uerboteu).
(giortfeSnug.)

grau gofepga pflegte ign, unterftügt oon einer
Stranfenfcgtoefter, mit rügrenber ïreue. 3111 bie fanfte,
ficg unterorbnenbe Siebe igrer gugenb fam in biefen»
SEagen wieber jum ®orfhein ; wägrenb fie in fo manegen
einfamen ©tunben am 33ette be§ Sranfen fag, jogen
an igrem ©eifte bie ©rinnerungen jener Sage oorüber,
oon igrem erften fcgüdjternen Siebeëregen biê ju ben

füllen, garten Stämpfen, in benen igre reife grauen»
feele unb igr erftarfter ©eift ficg gegen bie befpotifege
Dbergerrfigaft igreS ©atten wegrte. 33einage geute
nod) fonnte fte jenes ©efügl ber ©rbitterung, baS oft
in igr aufgegärt, in igrem §erjen fpüren, aber eS lebte
jegt nur nocg barin alë etwaë Slebenfâcgticgeë, bie
Siebe war bocg ftärfer als atleS anbre, unb biefe Siebe
ging nun ganj auf in ber Pflege unb ©orge für ben
Seibenben.

®er Pfarrer war ein tapferer, aber fein gebulbiger
Stranfer, wie er jeit feines SebenS immer megr ein
Petrus als ein gogannes gewefen war; er trug alle
bie quälenben 3uftänbe, bie mit einer fegweren Sungen»
entjiinbung oerbunben finb, ogne 3Jlurren gegen ©otteë
gügung unb ogne Klagen, aber fein ©eift jerflatterte
naeg allen möglichen Slihtungen gin, ju ben ©emeinben
auf ben ®örfern, ju ben Kranfen in ber ©tabt, immer
in ber Ungebulb unb Unruge, feines SlmteS niegt walten
ju fönnen. @r bähte an alle, unb er forgte um alle,
unb in biefer 3ett jeigte fteg'§> wie er bie, bie ber

§err igm anoertraut, als ein gogeë ©ut betrahtete,
beffen er niegt oergag, felbft in ben ©tunben feiner
Stranfgeit. 3lber er war auh jegt immer megr noeg
ber ftrenge, als ber inilbe ©eetengirt, unb er legte bem
©eifttiegen, ben baë Sîonfiftorium ju feiner Itnterftügung
gefhidt, immer wieber anë tperj: „Stiht ju oiel SJiilbe,
unfer 33olf gier oerlangt ftraffe 3ügel unb fege §anb !"

©ine nage ©efagr gielt ber 3lrjt für auSgefcgloffen,
trogbem fegrten bie ©herbenS unoerjüglicg nah
©horfow jurüd, unb ©retli ober igr ÜJtann famen
täglich tn bie ©tabt, um bie ©rogmutter, fooiel fte

fonnten, ju unterftügen. ©oronaS 3tame burfte in
©egenwart beë Stranfen niht genannt werben. 3lur
einmal, als er mit ©herben ganj allein mar, fagte
SaurentiuS :

„gh wugte, bag fie jegt niht fommen würbe, unb
eS ift beffer fo."

©herben fegwieg baju.
9lad) nier SBohen fhien bie 3Jtacgt ber Kranfgeit

gebrohen, ber Slrjt erlaubte bem Patienten baS Stuf»
gegen, unb ba eS bie 3eit ber fonnenburhwärmten
legten 3lugugtage war, fo tourbe igm braugen im
©arten ein laufdjigeS fßlägcgen juredjt gentaht unter
ber Kaftanie, bort mar'ë, wo ©herben an jenem be=

beutungëooHen 3ladjntittag ©orona getrogen gatte.
@S war ein geiger Sommer gewefen, oerftreut lagen
ein paar gelbe SSlätter um ben Stranfenftugl gerum.
®ie 3lftern ganben in ooHem prangen igrer färben»
freubigen ©höngeit unb bie Otojen im jweüen 33lügen.

®er Pfarrer fag, leiht jurüdgelegnt, in feinem

Stugl, über bie Knie war eine ®ede gebreitet, barauf
rügten gefaltet feine grogen, mageren fjänbe, beren
©leihheit noeg bie eben iiberganbene Sîranfgeit oer»
rieten, ebenfo wie baë blaffe, fegmate ©efiht, au§ bent
alle garbe gewihen unb in bem nur bie tief in igre
£>öglen jurüdgefunfenen 3lugen noh oon ber unge»
brohenen Sebenbigfeit beë ©eifte« 3eugniS ablegten.
®ie 3«0C ober waren ntübe unb gelb. 2Ber ahtjig
gagre ragloë gemanbert, ber füglt bie SD3übigfeit, bie
fte gefegaffen, unb man fpürt fie erg am beutlicggen
bei ber 9lag.

Seitwärts oon igm auf ber SSanf, bie um ben
Stamm ber Kaftanie lief, fag grau gofepga unb gridte
an einem gädegen für bie ©nfelcgen jn ©horfow. ©in
leifer SEBinb ftrih über ben ©arten, eigentlich nur ein
leifer, milber ©auh, ber ben ®uft ber iRofen herüber»
trug ju ben alten, ftiden Seuten unb igre blaffen
SBangen fügte, wie jungeê, warmes Seben fügt. S3on

©anft Urfula tönten bie ©loden, unb igre Klänge
fegwebten unb fegwangen in ber Suft. @ie läuteten
einem ©rbenpilger jur legten 9luge. IRingSum war
eê ganj, ganj gm, nur gin unb wieber görte man baS

3mitfcgern eineë S3ögelcgenS ober baë ©ummen eineë

KäferS. Pfarrer SaurentiuS brüdte ben Kopf in bie

folget.
„©in fegöner ®ag, ein wunberfhöner ®ag," fagte

er galblaut oor fid) gin. Sangfam fanfen bie fegweren
Siber über bie glänjenben 3lugen, unb ein ©onnenftragl,
ber bureg baë SBlättergewirr fih ginburhftagl, fügte
biefe gefcgloffenen Singen unb umfegmeiegette baS blaffe,
fülle ©eght. grau gofepga ftanb geräufcgloS auf
unb fdjoitt an bem ©htäfer oorüber inë ©auë, unb
im SSorübergegen glitten igre wellen ginger liebfofenb
über ba8 ftlberweige ©aar. ®a trat ein Sähein auf
feine Sippen im ©albfcglaf, lautloë fegritt bie grau
bem ©aufe ju. gn warmen, fonnengetränften SÖJogen

ging bie Suft. ®ie Käfer fummten, bie SBBgel jwit»
fherten, unb bie SRofen ringsum blügten, bie ©loden
oon ©anft llrfula fegwiegen, igre legten Klänge oer»
ganten.

@S war aJlittagëjeit. ®ie ißfarrerin fam burh
ben ©arten mit ber ©cgwefter unb neben ignen ging
©ugao ©herben, ©ie wollten ben alten 3Jtann inë
©auë jurücfgolen.

Unb als ge bei igm waren, ba gemmten fie igre
©egritte unb ganben um ign gerum unb fagen ign an,
unb ein groger, heiliger ©egauer ergriff fie. ®aS Sähein,
mit bem er eingefdjfafen, unter ber legten Siebfofung
feines SSeibeS, lag noh auf feinen Sippen, aber jmifegen
ben SSrauen, ba ganben jwei tiefe galten, bie feinem
bebeutenben ©efiegt immer fo oiel ©mg unb Strenge
gegeben. ®ie ©cgwefter trat als erfte ju igm geran
unb legte bie ©anb auf bie gefcgloffenen Siber.

„SEot", fagte fie galblaut. ®a fcglucgjte grau
gofepga tief auf unb fanf nieber neben bem ©tugle,
in bem er fag, unb legte igre gefalteten ©änbe auf
feine Knie unb weinte.

3luë ©oronaë Sagebucg-
©horfow, ben 30. 8. 18

geg bin in ©horfow, in ©ugao unb ©retliS
©aufe. gegt nah beë ©rogoaterë ®obe gab eë feinen
©runb mehr, niht ju fommen. S3or brei ®agen gaben
wir ign auf bem 9teuftäbter griebgof bem ©hog ber
©rbe übergeben. Söir gaben niht megr grieben ge»

mahl, er unb id), aber wir finb ogne geinbfegaft ge»

wefen gegeneinanber, jeber eine ftarf ausgeprägte ©igen»
art, jeber ben 2Beg gegenb, ben biefe ©igenart igm oor»
fegrieb.

©S ift gier im ©aufe meiner ©cgwefter ein groger,
innerer, wehmütiger griebe über mieg gefommen, fo
ein griebe, wie ign nur jemanb empgnben fann, ber

gar nkgtS, gar niht§ ntegr com Seben ergofft, unb
in beffen ©erjen eine groge, nie oerlöfhenbe unb nie
gerbenbe Siebe jebeS anbere ©efügl tötet, ober über»

gaupt niht auffommen lägt, gür mid), bie feit geben
gagren rugeloê bie SBelt burhftreifte, balb gier, balb
bort für ein galbes, ein, auh jwei gagre irgenbmo
gh ein fleineë, ih môcgte fagen „giegenbeë 3lfpt" ju
fegaffen fuhte, ift folc© ein ©eim, wie eë ©retli juteil
geworben ift, etwaë ©errlicgeë, etwaë ©rogeë, baë
SBefte, Waë einer grau werben fann. ©in ©eim, ein
ebler SRann, reijenbe Kinber, baS ig ein ©otteëgefcgenf,
baS burh nicgtë in ber SBelt aufgewogen wirb, unb
©raf ©onftorff gat reegt, wenn er fagt, bag nur bie
grauen unbegrenjt egrgeijig gnb, beren ©erj unbefriebigt
ift. ©retli fennt feinen anbern ©grgeij, als igren
aiîann unb igre Kinber glüdlicg ju fegen, unb baS ift
für eine grau unbebingt baë SBefte unb SRicgtigfte

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

93ud)bruderei SRerfur, @t. ©allen.

Schweizer ?rauen»2eitung — Blätter kür den käusUcken Kreis

Frau Krebs blieb nicht müssig, Sie schärfte dem

Dienstmädchen noch einige Verhaltungsmaßregeln ein
und entfernte sich um 9 Uhr, um, wie sie sagte, eine

Freundin zu besuchen. Nachdem sie sich in einem Cafs
— man ist ja in der Großstadt unbeobachtet — mit
einigen Witzblättern die Zeit vertrieben und sich dabei
über die üblichen Schwiegermutterwitze rechtschaffen
entrüstet, stellte sie sich am Zentral-Theater auf.

Es gab nur einen Ausgang, hier mußte er
herauskommen, mit ihr, der gräßlichen Adele, Unter dem

Schutze eines schwarzen Schleiers stand sie nun dem

hell erleuchteten Tore gegenüber und holte sich

einstweilen kalte Füße,
Endlich war das Theater aus; die Menschenmenge

strömte auf die Straße,
Sie paßte genau auf, und siehe — da kam Keller

wirklich! Aber er war allein!
Sollte er Adele nicht getroffen haben?
Keller schlenderte langsam, wie unschlüssig die

Straße hinab; seine Schwiegermutter folgte ihm in
einiger Entfernung, Bald bog er in eine Nebenstraße
und sie ging hinterher.

Da plötzlich kehrte er um und kam direkt auf sie zu.

Ein Schrecken durchrieselte die neugierige Frau
von oben bis unten.

Sollte sie davonlaufen? Doch nein, das fiel zu
sehr auf,

Oder ihm entgegengehen Um keinen Preis, er

hätte sie trotz des Schleiers sicher erkannt.

Es blieb nur ein Ausweg: die Geängstigte ging
auf die Tür des nächsten Hauses zu und verschwand
in diesem.

Hier unten konnte sie allerdings in dem hell
erleuchteten Hause nicht stehen bleiben; wie leicht konnte
Keller aus ihrer Flucht Verdacht schöpfen und ihr ins
Haus folgen!

Sie ging also getrost die erleuchtete Treppe
hinauf; das Umkehren stand ihr ja immer noch frei.

Zwei Treppen hatte sie glücklich erklommen, da

— ja was war denn das? — Da ging plötzlich das
elektrische Licht aus, das den Hausflur erleuchtete.

Nun aber schnell umgekehrt, das heißt so schnell,
als man sich auf der dunklen Treppe eines wildfremden
Hauses zurecht tappen kann.

Also nur ruhig Blut und Zeit genommen! Gottlob,
da ist ja die Haustür.

Aber um Himmelswillen, die ist ja zugeschlossen!

Ei, ei, ei! In einem fremden Hause zur Nachtzeit
eingesperrt, war das eine fatale Geschichte!

Doch schließlich mußte ja Einer von den

Hausgenossen heimkehren, da konnte sie ja hinauskommen.
Zunächst hieß es also warten!

Die Kälte der Steinfliesen teilte sich allmählich
den Füßen der unbeweglich Stehenden mit, ein Zustand,
in dem Richard III. sicherlich ausgerufen hätte: „Mein
Königreich für ein Paar Filzschuhe!" Frau Krebs
hatte infolge des erzielten Schnupfens bereits einige-
male zu ihrem größten Schrecken niesen müssen, als
endlich, endlich draußen Schritte ertönten. Jetzt hieß
es nur aufpassen und gewandt hinausschlüpfen.

Ein Schlüssel wurde ins Schloß gesteckt, die Tür
öffnete sich, und in ihrem Rahmen erschien ein robuster
Mann.

Mit der Gewandtheit einer Blindschleiche suchte

sich die geängstigte Frau hinauszuschlcichen, aber leider
kam sie an den Unrechten. Mit einem donnernden

Halt! faßte sie der Mann beim Arm und hielt sie wie
ein Schraubstock fest. Sehr resolut schob er sie vor das

Haus, schloß mit der Linken die Tür und äußerte dann
sehr grob zu der tötlich Erschrockenen: „Sie gehen jetzt

mit!"
„Aber lieber Herr, lassen Sie mich doch los!" bat

jetzt die unglückliche Frau,
„Was da!" fuhr er sie an, Marsch mitgegangen!"
„Es ist ja nur ein Versehen, ein Irrtum —"
„Das wird sich schon ausweisen!"
Unter derartigen Gesprächen langte das Paar auf

ver nächsten Polizeiwache an, wo der Mann den Fall
erklärte.

„Wie ich Ihnen schon kürzlich mitgeteilt habe,"
sagte er zu dem wachhabenden Polizisten, „ist in unserem

Hause kürzlich ein Einbruchsdiebstahl versucht worden.
Die Person hat jedenfalls spionieren sollen!"

Frau Krebs beteuerte nun ihre Unschuld, aber sie

begegnete nur einem Achselzucken der Schutzleute und
der Aufforderung ihres Begleiters, sie ja nicht etwa
entwischen zu lassen

Endlich entfernte sich der schreckliche Mensch, und
die Bedauernswerte wurde in die Haftzelle abgeführt.

„Die fürchterlichste Nacht meines Lebens!" auf
diesen Grundton waren alle Betrachtungen gestimmt,
die die Schwergeprüfte auf ihrer Pritsche anstellte.
Hier, wo sonst nur Spitzbuben ihr Lager aufschlugen,
saß sie nun, die ehrenwerte, anständige Frau,

Am nächsten Morgen wurde in aller Frühe nach
ihrem Schwiegersohn gesandt, Keller, der bereits zu
Hause von einem Schutzmann orientiert war, trat ein.

„Aber liebe Mama," rief er aus, „wie kommst
denn Du hierher?"

„Ach lieber Schwiegersohn," das „lieber" kam ihr
diesmal wirklich von Herzen, „ein unglückliches
Mißverständnis, ein Irrtum!"

Beide entfernten sich nun, von den Beileidskundgebungen

der Schutzleute begleitet,
Keller schien doch ein gefühlloser Mensch zu sein.

Als ihm seine Schwiegermutter unter Tränen, die teils
von Seelenschmerz, teils vom Schnupfen herrührten
ihre Absichten und ihr Abenteuer berichtete, mußte er
ihr, so sehr er sich auch sträubte, Helleweg unter die
Nase lachen. Doch sein gutes Herz siegte bald.

„Jetzt, liebe Mama," sagte er, schnell Fliedertee
und in's Bett! Hab' ich's doch gut!" äußerte er dann,
als er seinen Geschäftsweg antrat.

„Ja, nicht jeder hat eine so aufmerksame Schwiegermama!"

Wo ifl der Weg?
Roman von B, v. d. La ncken.

(Nachdruck verboten).
(stortse«img,>

Frau Josepha pflegte ihn, unterstützt von einer
Krankenschwester, mit rührender Treue, All die sanfte,
sich unterordnende Liebe ihrer Jugend kam in diesen.
Tagen wieder zum Vorschein; während sie in so manchen
einsamen Stunden am Bette des Kranken saß, zogen
an ihrem Geiste die Erinnerungen jener Tage vorüber,
von ihrem ersten schüchternen Liebesregen bis zu den

stillen, harten Kämpfen, in denen ihre reife Frauenseele

und ihr erstarkter Geist sich gegen die despotische
Oberherrschaft ihres Gatten wehrte. Beinahe heute
noch konnte sie jenes Gefühl der Erbitterung, das oft
in ihr aufgegärt, in ihrem Herzen spüren, aber es lebte
jetzt nur noch darin als etwas Nebensächliches, die
Liebe war doch stärker als alles andre, und diese Liebe
ging nun ganz auf in der Pflege und Sorge für den
Leidenden,

Der Pfarrer war ein tapferer, aber kein geduldiger
Kranker, wie er zeit seines Lebens immer mehr ein
Petrus als ein Johannes gewesen war; er trug alle
die quälenden Zustände, die mit einer schweren
Lungenentzündung verbunden sind, ohne Murren gegen Gottes
Fügung und ohne Klagen, aber sein Geist zerflatterte
nach allen möglichen Richtungen hin, zu den Gemeinden
auf den Dörfern, zu den Kranken in der Stadt, immer
in der Ungeduld und Unruhe, seines Amtes nicht walten
zu können. Er dachte an alle, und er sorgte um alle,
und in dieser Zeit zeigte stch's, wie er die, die der
Herr ihm anvertraut, als ein hohes Gut betrachtete,
dessen er nicht vergaß, selbst in den Stunden seiner
Krankheit, Aber er war auch jetzt immer mehr noch
der strenge, als der milde Seelenhirt, und er legte dem
Geistlichen, den das Konsistorium zu seiner Unterstützung
geschickt, immer wieder ans Herz: „Nicht zu viel Milde,
unser Volk hier verlangt straffe Zügel und feste Hand!"

Eine nahe Gefahr hielt der Arzt für ausgeschloffen,
trotzdem kehrten die Scherbens unverzüglich nach
Schorsow zurück, und Gretli oder ihr Mann kamen
täglich in die Stadt, um die Großmutter, soviel sie

konnten, zu unterstützen. Coronas Name durfte in
Gegenwart des Kranken nicht genannt werden. Nur
einmal, als er mit Scherben ganz allein war, sagte
Laurentius:

„Ich wußte, daß sie jetzt nicht kommen würde, und
es ist besser so."

Scherben schwieg dazu.
Nach vier Wochen schien die Macht der Krankheit

gebrochen, der Arzt erlaubte dem Patienten das
Aufstehen, und da es die Zeit der sonnendurchwärmten
letzten Augusttage war, so wurde ihm draußen im
Garten ein lauschiges Plätzchen zurecht gemacht, unter
der Kastanie, dort war's, wo Scherben an jenem
bedeutungsvollen Nachmittag Corona getroffen hatte.
Es war ein heißer Sommer gewesen, verstreut lagen
ein paar gelbe Blätter um den Krankenstuhl herum.
Die Astern standen in vollem Prangen ihrer
farbenfreudigen Schönheit und die Rosen im zweiten Blühen,

Der Pfarrer saß, leicht zurückgelehnt, in seinem

Stuhl, über die Knie war eine Decke gebreitet, darauf
ruhten gefaltet seine großen, mageren Hände, deren
Bleichheit noch die eben überstandene Krankheit
verrieten, ebenso wie das blasse, schmale Gesicht, aus dem
alle Farbe gewichen und in dem nur die tief in ihre
Höhlen zurückgesunkenen Augen noch von der
ungebrochenen Lebendigkeit des Geistes Zeugnis ablegten.
Die Züge aber waren müde und gelb. Wer achtzig
Jahre rastlos gewandert, der fühlt die Müdigkeit, die
sie geschaffen, und man spürt sie erst am deutlichsten
bei der Rast,

Seitwärts von ihm auf der Bank, die um den
Stamm der Kastanie lief, saß Frau Josepha und strickte
an einem Jäckchen für die Enkelchen in Schorsow. Ein
leiser Wind strich über den Garten, eigentlich nur ein
leiser, milder Hauch, der den Duft der Rosen herübertrug

zu den alten, stillen Leuten und ihre blassen
Wangen küßte, wie junges, warmes Leben küßt. Von
Sankt Ursula tönten die Glocken, und ihre Klänge
schwebten und schwangen in der Luft, Sie läuteten
einem Erdenpilger zur letzten Ruhe, Ringsum war
es ganz, ganz still, nur hin und wieder hörte man das
Zwitschern eines Vögelchens oder das Summen eines
Käfers, Pfarrer Laurentius drückte den Kopf in die
Polster.

„Ein schöner Tag, ein wunderschöner Tag," sagte
er halblaut vor sich hin. Langsam sanken die schweren
Lider über die glänzenden Augen, und ein Sonnenstrahl,
der durch das Blättergewirr sich hindurchstahl, küßte
diese geschlossenen Augen und umschmeichelte das blasse,
stille Gesicht, Frau Josepha stand geräuschlos auf
und schritt an dem Schläfer vorüber ins Haus, und
im Vorübergehen glitten ihre welken Finger liebkosend
über das silberweiße Haar, Da trat ein Lächeln auf
seine Lippen im Halbschlaf, lautlos schritt die Frau
dem Hause zu. In warmen, sonnengetränkten Wogen
ging die Lust, Die Käfer summten, die Vögel
zwitscherten, und die Rosen ringsum blühten, die Glocken
von Sankt Ursula schwiegen, ihre letzten Klänge
verhallten.

Es war Mittagszeit. Die Pfarrerin kam durch
den Garten mit der Schwester und neben ihnen ging
Gustav Scherben. Sie wollren den alten Mann ins
Haus zurückholen.

Und als sie bei ihm waren, da hemmten sie ihre
Schritte und standen um ihn herum und sahen ihn an,
und ein großer, heiliger Schauer ergriff sie. Das Lächeln,
mit dem er eingeschlafen, unter der letzten Liebkosung
seines Weibes, lag noch auf seinen Lippen, aber zwischen
den Brauen, da standen zwei tiefe Falten, die seinem
bedeutenden Gesicht immer so viel Ernst und Strenge
gegeben. Die Schwester trat als erste zu ihm heran
und legte die Hand auf die geschlossenen Lider,

„Tot", sagte sie halblaut. Da schluchzte Frau
Josepha tief auf und sank nieder neben dem Stuhle,
in dem er saß, und legte ihre gefalteten Hände auf
seine Knie und weinte.

Aus Coronas Tagebuch.
Schorsow, den 30, 8, 18

Ich bin in Schorsow, in Gustav und Gretlis
Hause. Jetzt nach des Großvaters Tode gab es keinen
Grund mehr, nicht zu kommen. Vor drei Tagen haben
wir ihn auf dem Neustädter Friedhof dem Schoß der
Erde übergeben. Wir haben nicht mehr Frieden
gemacht, er und ich, aber wir sind ohne Feindschaft
gewesen gegeneinander, jeder eine stark ausgeprägte Eigenart,

jeder den Weg gehend, den diese Eigenart ihm
vorschrieb.

Es ist hier im Hause meiner Schwester ein großer,
innerer, wehmütiger Friede über mich gekommen, so

ein Friede, wie ihn nur jemand empfinden kann, der

gar nichts, gar nichts mehr vom Leben erhofft, und
in dessen Herzen eine große, nie verlöschende und nie
sterbende Liebe jedes andere Gefühl tötet, oder
überhaupt nicht aufkommen läßt. Für mich, die seit sieben

Jahren ruhelos die Welt durchstreifte, bald hier, bald
dort für ein halbes, ein, auch zwei Jahre irgendwo
sich ein kleines, ich möchte sagen „fliegendes Asyl" zu
schaffen suchte, ist solch ein Heim, wie es Gretli zuteil
geworden ist, etwas Herrliches, etwas Großes, das
Beste, was einer Frau werden kann. Ein Heim, ein
edler Mann, reizende Kinder, das ist ein Gottesgeschenk,
das durch nichts in der Welt aufgewogen wird, und
Graf Sonstorff hat recht, wenn er sagt, daß nur die
Frauen unbegrenzt ehrgeizig sind, deren Herz unbefriedigt
ist. Gretli kennt keinen andern Ehrgeiz, als ihren
Mann und ihre Kinder glücklich zu sehen, und das ist

für eine Frau unbedingt das Beste und Richtigste

als kslisdîss üksi'all dskaanî.
Buchdruckerei Merkur, St, Gallen,
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3Tuf ôcm (£tfe.

3hifd) fief) tummelnb, jie^t auf bem ©ife
Qungeê SSoIf oerfdjlungcne Steife,
(Stulln fcfjtängetnb firf) in ber ©djar,
Ober aud) al§ g(üc!Iid)e§ iÇaar.

2lnbre, fid) nergniigenb mit ©ctjleifen,
3iefien lange, gtänjenbe Streifen ;

©eibft ber fleine, roagenbe 3Bid)t,
Hebt unb prüft, id) falle bod) nid)t?

3agtjaft fdjroanft in ungleicher ©djmere
§ier ein äTtäbdjen, nod) in ber Selfre;
fjeft hält fid) an führenber §anb,
2öem nod) fehlt ber fiebere ©tanb.

Stad) unb nad) mit mutigem 3«ge
Ipolt man au§ jum eilenben fjluge.
güf)lt bem leichten SSogel fid) gleich
2luf bent tiberfrorenen £eid).

©chmalbefohlt, im eisglatten fftaume
Kommt ju 3hH, pnt purjelnben S3aume

Dort ein Härchen — gro§ ift bie Stot,
©roher noch ber tadjenbe ©pott.

©djarfen SSIictS, im bidjteften Knäuel,
©töit man nidjt — e§ märe ein ©räuel —
@d)lingt fid) burd) unb brebt in bie Cluer',
2Beid)t unb fd)miegt fid), leicht ober fdjroer.

©ed)fetnb fpridjt man gu in ber ©djente
©inem ©lägdjen roarmer ©etränte :

©lühmein, Stfjee, Saffee ober IRunfd),
2Bie e§ fo be§ einjelnen SBunfd).

2luf unb ab im 2Bogengebränge
©leitet hin bie jubelnbe SDÎenge,
23i§ fid) neigt ber fröhliche äag
Unb bie Suft ein Qtel haben mag. —

2loHmonb gucf't oom öftlid)en Çimmel
3n bas roirre ©têlaufgeroimmel,
©teilt al§ ftiüer 3euSe fid) ein,
SJiilbe breitenb golbenen Schein.

g-ama fagt, unb becft'S mit bem Stempel,
©iSbahn merbe alêbann jum Tempel,
Siebe flamm' in §erjen bann auf. —
©ei e§, nad) natürlichem Sauf. —

3- ®. Stci.

«laPierfpiel ohne 9iotenfenntnié unb ohne
Dtotenl Sticht oiele Steilheiten auf mufifalifdjem ®e-
biete bürften fold)e§ 2luffehen erregen, mie bie neuefte
2luftage be§ unter obigem îitel erfchienenen ©pftemê,
hanbelt e§ fich both um bie ©rlernung be§ Slanier-
fpielä ohne Stoten ober fonftige S3or!enntniffe burd)
@elbftunterrid)t. $>er ©rfinber, Sapellmeifter ïheobor
SEBalt^er in 2lltona hat mehrere 3>a^re gebraust, um
bie SDtethobe auf bie jefcige ©infad)f)ett unb öölje ju
bringen. @o mancher ÜÄuftlfreunb fann ftd) hiernach
ohne weiteres, lebiglid) burd) ^Befolgung ber ©rflärung,
feine Sieblingilieber felbft einüben, ba bie SDtethobe fo
leidjt gehalten ift, bah fie ohne SDtüfje oon jebermann
fofort oerftanben wirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfcf) für SDtf. 2.50 bie ©jpebition
biefer 3eitung unter Sltadjnahme be§ SBetrageS. [1511

Auis
an den verehrt. £eserkreis.

mit dem neuen Jabre bieten wir
unsern verebrl. Abonnenten die (Jer-

günstigung, dass sie pro Jabr ein

Inserat betreff. Stellenanerbieten und

Stellengesuche (Raum zirka 10 Petit-

Zeilen) unentgeltlich einmal in unserem

Blatt erscheinen lassen können. UJird

Chiffre-Inserat gewünscht, so ist für

(Übermittlung der Offerten das nötige
Porto beizulegen.

Bocbacbtend
1613 Die expedition.

Gesucht:
1584] eine intelligente Tochter, welche
Gelegenheit hätte, unter günstigen
Bedingungen den Modiston-Beruf gründlich

zu erlernen. Eintritt anfangs
oder Mitte Januar 1910.

Frau Hirsig-Hiltbrunner, Modistin
Huttwyl lKanton Bern).

Cine in Führung eines gut bürger-
C liehen Haushaltes ganz erfahrene
Tochter, sehr gute Köchin, geschickt
in allen Handarbeiten, ordnungsliebend

und exakt, wünscht gelegentlich
Stelle als Wirtschafterin,

Haushälterin etc. Da sie reiferen Alters
ist und allein steht, würde sie auch
ins Ausland gehen. Wenn nötig, kann
sie eigenes Mobiliar mitbringen und
wäre auch sehr geeignet, sich
geschäftlich zu betätigen. Offerten unter
Chiffre B R 1578 befördert die Exped.

ftovio (ftpnersee)
1481] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agata gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau

mit modernem Komfort.
Zentralheizung, Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

Französ. Töchter-Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

Fischer's Hochglanz-Creme

„Ideal"
unstreitig das boste Schuhputzmittel dor
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und schönen Glanz, färbt nicht ab u. macht
die Schuhe geschmeidig und wasserdicht.
Bin Anstrich genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu £5, 4©
und 60 Cts. durch jede Spezerei- und
Schuhhandlung. [1100

Alleiniger Fabrikant: G. H. Fiseher,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

î

Abonnements-Einladung.

(Uir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Jrauen-Zeitung
mit den ßratis-Beilagen

„Tür die Hieine Welt", „Hoch- und Rausbaltungs-

schule" mit Ttlodeberichten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung steht im 32. Jahr-

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur fr. l. 50 und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Ballen.

Bocbacbtungsvoll

Uerlag der

1389] Schweizer Trauen-Zeitung.

9

Kochschule Schottland hei flarau
15541 Nach Neujahr beginnt ein 3-monatlicher Kurs für gut bürgerliche
Küche und Haushalt. Prospekte durch die Vorsteherinnen, sowie Bezug
der neu herausgegebenen Kochbücher mit 700 Erläuterungen und
praktischen Rezepten, à Er. 3. 50, geeignet zu Geschenkzwecken.

E. Weiersmiiller und E. Hngentobier.

Gesucht:
1576] eine gut erzogene Tochter, ev.
angehende Kindergärtnerin, zur
Beaufsichtigung eines 3-jährigen Knaben
und leichten Privatzimmerdienst in
der Arztwohnung. Lohn 35 Fr. Eintritt

baldmöglichst. Offerten an
Dr. med. G. Schönholser

Sanatorium Wallenstadtberg
bei Wallenstadt.

Cine seriöse junge Tochter mit dem
» Tischservice vertraut, wünscht in
einem guten Privathaus die
Hauswirtschaft und das Kochen zu erlernen.
Ansprüche nach Vebereinkunft.
Vorgezogen würde der Kanton Bern.

Gefl. Offerten unter Chiffre K 1462
befördert die Expedition.

/unge Töchter, die man zum Zweck
ihrer Ausbildung in München

möchte Kunststudien machen lassen,
finden ein trautes Heim bei einer
hochachtbaren und hochgebildeten
Dame mit eigenen Töchtern. Die
Dame ist geprüfte, vielerfahrene
Erzieherin und mit dem Grossstadtleben
ganz vertraut. Sie würde auch Kinder
zur Erziehung in ihr Haus aufnehmen.
Referenzen in der Schweiz und im
Ausland. Anfragen unter Chiffre
H 1582 befördert die Expedition.
Cine geprüfte Wochenbett-Pflegerin,
G die zwei Jahre in einer Klinik und
schon in Privat tätig war, prima
Zeugnisse besitzt, könnte noch einige
Pflegen annehmen. Offerten sind zu
richten an Frl. Mina Speidel, Fellbach
b. Cannstatt, Hirschstr. 2 (Württemb.).

La Perlaz
Pension pour jeunes filles.

Prospectus et bonnes références.
Madame Matthey, Directrice
1583] St. Aubin-Neuchâtel. H 676Q

Sin Hausschatz
für jede umsichtige Hausfrau

ist im Verlage von H. Diggelmann in
Zürich V erschienen, „Schweizer.
Haushaltungsbuch für das Jahr
1910", das äusserst einfach und praktisch

augelegt und mit einem Kalen-
darium und Löschblatteinlagen für je
eine Woche versehen ist, jeder Hausfrau

unentbehrlich wird. (H 6598 Z)
Preis X Fr. [1612

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1280
Walter Gytjax, Fabrikant in Bleienbach.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

^t. Gallen Beilage zu Nr. 2 der Schweizer Frauenzeitung 9. Januar 1910

Auf Sem Eise.

Frisch sich tummelnd, zieht auf dem Eise
Junges Volk verschlungene Kreise,
Einzeln schlängelnd sich in der Schar,
Oder auch als glückliches Paar,

Andre, sich vergnügend mit Schleifen,
Ziehen lange, glänzende Streifen;
Selbst der kleine, wagende Wicht,
liebt und prüft, ich falle doch nicht

Zaghaft schwankt in ungleicher Schwere
Hier ein Mädchen, noch in der Lehre;
Fest hält sich an führender Hand,
Wem noch fehlt der sichere Stand

Nach und nach mit mutigem Zuge
Holt man aus zum eilenden Fluge,
Fühlt dem leichten Vogel sich gleich
Auf dem überfrorenen Teich,

Schmalbesohlt, im eisglatten Raume
Kommt zu Fall, zum purzelnden Baume
Dort ein Pärchen — groß ist die Not,
Größer noch der lachende Spott.

Scharfen Blicks, im dichtesten Knäuel,
Stößt man nicht — es wäre ein Gräuel —
Schlingt sich durch und dreht in die Quer',
Weicht und schmiegt sich, leicht oder schwer.

Wechselnd spricht man zu in der Schenke
Einem Gläschen warmer Getränke:
Glühwein, Thee, Kaffee oder Punsch,
Wie es so des einzelnen Wunsch,

Auf und ab im Wogengedränge
Gleitet hin die jubelnde Menge,
Bis sich neigt der fröhliche Tag
lind die Lust ein Ziel haben mag. --
Vollmond guckt vom östlichen Himmel
In das wirre Eislaufgewimmel,
Stellt als stiller Zeuge sich ein,
Milde breitend goldene» Schein,

Fama sagt, und deckt's mit dem Stempel,
Eisbahn werde alsdann zum Tempel,
Liebe flamm' in Herzen dann auf, —
Sei es, nach natürlichem Lauf, —

Z, G, Frei,

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Roten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.S9 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. sISII

Avis
an lien verekrl. Lk8kàl8.

Mit äem neue» sZahre bieten wir
unsern verehrt. Abonnenten à
Vergünstigung, äass sie pro ^ahr ein

Inserat betreff. 5teIIenanerbielen unci

Stellengesuche (Aaum zirka IO

Petitzeilen) unentgeltlich einmal in unserem

Matt erscheinen lassen könne». Mirä
Chiffre-Inserat gewünscht, so ist für

llebermittlung âer Offerten clas nötige
Porto beizulegen.

hochachtend
i6!3 vie expedition.

7AZ4s eine intelligente koos/or, ivetclle
Le/egeulleit llät/e, unten günstigen Le-
ll/ngungrn llen ttkoll/ston-Ssru/ grünet-
ticll ?u erlernen, Lin/ritt an/angs
ollen Litte llanuar 7979,

frau //irslg-////tllruuuor, Lollistin
Luttw/t /Lan/on Lern/,

^ ine in Lullrung eines gut burger-
v ticllen Lausllaltes ganz er/allrene
Locllter, se/in gute /köclliu, gescllicllt
in at/en Lanllarbei/en, onllnungs-
liebenll unll ewa/ct, ivünscllt getegent-
ticti Sts/ls a/s Nllnlsohs/lan/a, //aus-
lls/tor/u oto. La sie nei/enen /liters
ist unll allein stellt, ivünlle sie aucll
ins Auslanll gellen, IVenn nötig, llann
sie eigenes Lobiliar mitbringen unll
ivüne auell selln geeignet, stell ge-
scllä/tlicll zu lle/ätigen, <t//enten unten
lllli//ne ö /? tSZS lle/önllei t llie Lcr/iell,

jìovio (LMnerZll)
1481s SV2 m ü, U. Oureb àsn Osnsroso
KSZen Osten unck ckis 8, L^ata gegen
worden gesvbützt. Das Aanzs ckabr zum
Xurauksotbalt kür Deutschschweizer
AesÍKnst. lKilcke, staubfreie bukt. Neubau

mit mockernsw Xomkort, Zentral-
beizunK, Lacker, snKi, Olossts, Ammer
naob Lücken, kesvbeiüene Pensionspreise.
Im Lause wirck ckeutsob Zssproobsn.
Prospekte Kiatis unck kranko, Kurhaus
Pension (famiiis
klank) in Ikavi« (lluganersss).

M'rui»»«»«. sip««I»tvr
am NeusudurAsrses s 1468

Hills. 8okenker, lluvernisr, Neuobätsl.

kiseder's kvebziM-erMö

„Irleal"
uvst.i'oitis das dvsto gckiikpLtswittvl dvr

voi-dlükkond sokrivdon
urid sodöueQ Diana, 5ârdb uiodl. ad n. rnaedt
dio 3odudo sSSvdrnoidis und wassvi-diedt-
LZin ^nstriod so^ötinliod kür msdrorv
l'ase. — doaiskvn in Dosen an SS, 4V
nnd SV Oîs. durod jeâe 3poavroi- nnd
3(Zdndkand1nns. ^1100

^Ileinisvr V'adàant: ^ H. k'tsàvr,odeinisoks ^ilndtiola- und li'ett^arenkadri^,
Desrilndvt 1860.

AdmuMàNnIàng.

Mir laden hiermit zum Abonnement auf die

8elimi?er 5rs«enÄitung
mit clen Aratiz-Keilsgen

„?ük die Meine Äelt". „Hoch- und hau§haltung5-

zcftule" mit Modeberlehten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer 5rsuen-6eitung steht im Z2.

Jahrgange unä ist äas erste unä älteste Irauendlatt der

8chweiz. 5ie zeichnet sich aus àch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä äsher als bestes

Matt illr äen häuslichen Areis in äer ganzen 8chweiz

geschätzt.

Die Schweizer ?rsuen-6eitung kostet pro HuartsI

nur ?r. I. §0 unä sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr iehlen.

öestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie Aäministration in

5t. AsIIen.

hochachtungsvoll

beklag der

i389s Schweizer srsuen-Seltung.

jiààle Zeköstlani! d« àläöl Naob Nsujabr bsKivul sin 3-monatliobsr Lurs kür Auk bürKsrliobs
Nüobs unck Lausbalt. Lrospsbts ckurob ckis Vorsbsbsrinusn, sowie IZszuK
cksr usu bsrausASKsbsnsn Ksvkbiivken mit 799 LrläutsrunKsn unck xrab-
tisebsn Rszsxtsn, à b'r. 3. S9, p;ssiKnst zu Ossobsnkzwsoben,

Ml. >Vt i< i>«iiiiiI1«r unck II.

7ö76j eiue gut erzogene koclltor. ev,
angelleulle Xinllergärtnerin, zur Le-
au/iiiclltigung eine« Z-/ällrigen /knallen
unll teiellten Lriva/zimmerllienst in
ller Arztivollnung. Lolln ZA Lr, Lin-
tritt llatllmög/icllst, OAerten an

llr. moll. L. Lcllöullo/zor
^anatoriiun A'allenz/all/derg

bei ll'allenztallt,
r'ine zeràe /unge 7oo/itor mit llem
v Z'izellzervice vertraut, ivünzellt in
einem guten Lrivatllauz llie Lau«-
ivirtzclla/t unll llaz Locllen zu erlernen,
Anzgrüclle uacll Leberein/cun/t. Vor-
gezogen ivürlle ller Lan/on Lern,

t?e/t O//ertrn unter lllli//re X t4S2
lle/örllert llie Lw/iellition,

^ unge köolltor. llie man zum Tkivecll
ê illrer Auzbi/llung in ilküncllen
möell/e Lunstztulli'en macllen tazzen,
/inllen ein trautes Leim bei einer
lloellaclltbaren unll llocllgebiilleten
Lame mit eigenen Löelltern, Lie
Lame ist georu/te, vieter/allrene Lr-
ziellerin unll mit llem Lrossstallt/eben
ganz vertraut, Lie ivürlle aucll Linller
zur Lrz/ellung in illr Laus au/nellmen.
Le/èrenzen m ller Lcllivei'z unll im
Aus/anll, An/ragen unter Olli//re
// ?SS2 lle/örllert llie Lw/iellitivn,

ine ge/irü//e l^oolloullot/-/'//sgor/u,
^ llie Zlvei llallre in einer Ltinill unll
scllon in Lrivat tätig ivar, /irima
Zeugnisse besitz/, llönnte nocll einige
L/?egen annellmen, OAerten sinll zu
ricllten an Lr/. tlk/aa Lpsillo/, Lo//llscll
ll, Lannstatt, Lirscllstr, 2 siVürttemll,),

p«Rir air««.
Lrospsotus st bouus8 r6kckrsuos8.

Lirsotrios
1S88s 8t. llubin-^suoliâtsl. n svvi ki

An Zlsu88à
für Me umsiedliße kMsfräu

ist im Verlags von II, lliggelmann in
Zürich V srsobisusu,
sssusksktungsduvk für üas laür
191Ü", ckas äusserst sinkaob unck grab-
tisob auKsIsKt unck mit einem Xalsn-
ckarium unck l.ösvkblattsinlagen kür je
eins LVocbs versehen ist, jscksr Laus-
krau unsntbebrliob wirck. (L 6S93 l?)

1 M'i-. s1612

Lerner
zu Aemcksn, Leintüchern,

Asssnbszüxsn, Aanà-, Visob- n. Xüebsn-
tnobern, Servietten, Dasehentnebern,
Dvig;- oäsr Srottücdsrn unck Itvi nsr

àaldiein,
stärkster, natnrwollsner

kür Nännsr unä Knaben, in
schönster, reichster tinswähl bemustert
privaten umAsbenà s1289

IVîìltsir f'VflllX, Lahrikäiit in ôlààà
?ür S.so?ra«k«n

versencken franko Ksxsn Naobnabms
Mo. S Ko. ff. Iiilà-MsII Seifen

(ca. 99—79 Isioktbesobäcki^ts 8tüoks
cksr feinsten I'oilstts-Leiksn), s1699

Lerxmann à Oo,, ^Vieckikon-^nriob,
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Btrtefßapten öetr ^eöaftiicm.

%iiv bie Dielen freuublidicu Huubgcbungcu
jtt 3Sei(>nad)ten unb auf Ken 3af>reêtt»e<f)fel
banft redjt beralid) $ie ïlîcbaftion.

P(rau £. 2L itt 3-. @old)en fdjetnbaren §intan=
fetjungen barf man in ben gelten non 2Beit)nad)ten
unb üfteujaljr ïeinerlei ©ebeutung beilegen. SBenn man
bebentt, roeldje llnmaffe non Harten über biefe Qeit
auf ber ©oft fid) flauen, fo raunbert man fid) gar nidjt,
roenn Harten unb Hartenbriefe nerloren geben. 2Inftatt
fofort an eine gemoüte ©ernadjläffigung ju benïen unb
biefe mit beut ©ntpig ber ffreunbfdiaft quittieren ju
motten, tun ©ie beffer, in ber jroeiten ober britten
2BocE)e beS neuen Qaf)re§ nod) eine furje, freunbfdjaft»
liehe Harte ju fdjicfen, bie bann fefjr roabtfdjeinlid) be»

antroortet rcirb.
jliegefdttttftfe .Xeferin in 25. (SS ift begreifliche

bafi eine foldje 9tot)f)eit @ie empören muftte, fo ba& Sie
ben ©ntfdjlul faxten, fid) nun gar nicht ntebr um be-

bürftig ©cfyeinenbe ju befümmern. ®aë SBobttun ift
eine gro^e Hunft, bie nie! 2ttenfd)en!enntni§ unb oiet
Statt erforbert. Sie glaubten bie ff-antitie am Stötigften
Sttanget teibenb unb brachten ©rot, Seigrcaren, ©uppen»
rollen, fjett, gebörrte§ Dbft, Haffce u. a. itt. Sie faitben
bie Hinber allein bei einer fflafdje Stubmaffer uttb
einem ©erg non ©übigfeiten, bie ©Item marett int
2Birt§f)au§. 3f)r ®rot rourbe tton ben Hinbern ein»
fad) refufiert mit bem rohen ©emetfen, bab unt biefe

3eit nientanb ©rot effe, e§ mürbe bod) nur fteinhart
roerben. Sffier fattn e§ Qfynen oerargen, bab Qhnen
bie ©alle ftieg uttb bab @ie entrüftet nidjt nur ba§
©rot, fonbertt auch aüe§ anbere rcieber mitnahmen,
um baheittt hiiftoë über bie oerborbene 2Bett )tt meinen,
©oldje ©rfahrungeu fittb bitter, aber fie bürfen bod)
teilte ©itterfeit pflanzen für bie gufunft. ©ofdje @nt=

täufdjungen erlebt rcobt eingebet, ber ftd) ohneSßeg»
leitung oon SebenSerfahrenen auf ba§ fyetb perfönlidjen
SBohltuuS begibt. Stiadjen ©te int Sauf be§ Qahre§
Qbre ftitlen ©tubien, fo roerben ©ie jttr nächftfitnftigen
geftjeit Qtjrcë guten Jperjenë ftd) beffer freuen föituen.

J>. SR. itt cf. Sffiie ©ie fehen, ift ba§ SUtaterial
ungefäumt jur ©erroenbung gelangt, ©enben ©ie atfo
getroft baë ©eitere.

©ag' etroai, ba§ fid) oon fetbft oerftet)t, sum erften
SJÎat, unb bu bift unfterblid).

*

©§ hat noch Stiemanb etroas Drbetitlidjeë geleiftet,
ber nid)t etroaë ©ufjerorbentlidjeë leiften monte.

2J?rtrte bon (Jbnfrs&fdKnbnd).

Sports d'Hiver^Winter Sports
«•*»•> * »*-

Le froid et le| Cold, and sharpS FrostundWetter
grand air vif abî- strong air injure greifen die Haut
ment la peau.Pour the skin : in orderj an;umübleFolgen
prévenir ces acci- to avoid this, useszu vermeiden,

j(j dents, employez every day the ^gebrauche man" chaque jour \avraie\genuine j täglich den echten

CREME SIMON

WOHLSCHMECKENDES
EISENPRÄPARAT

APPETITANREGEND

<^B®llCltUdSiw^^i
V UNÜBERTREFFLICH für

BLUTARMUT
BLEICHSUCHT

Preis Fry 3,50 die Flasche]

Ferromanganin-Ci!
BASEL. FRANKFUfTUMJ
LONOON^^ PARIS

von Professoren und Aerzten
als das hervorragendste Präparat anerkannt.

Für Bleichsüchtige Fur Blutarme

Fur Geschwächte Für Bekonvaleszenten

Für Nervöse Für schwächliche Kinder

Kräftigt und nährt den Körper.
Erhöht die Nerven- und physische Kraft.

Appetitanregend, befördert die Verdauung.

Angenehm von Geschmack.
Von Jung und Alt gerne genommen.

Engrosferromanganin C'i?, Ba s e I, Spitalsfr. 9

Schwäche-Zustände

Herzklopfen
Nervöse Zustände

Bestes Stärkungsmittel.

BlasseDamen
ci

und Herren erhalten sofort ohne
Schminke einen rosigen, .jugendlichen
Teint (Lebensröte) durch mein ganz
neues, sensationelles Präparat, lange
ausreichend, nicht abfärbend, kein
Fett-, kein Puder, keine Schminke.
Niemand kann eine Färbung erkennen.
Flacon Fr. 1.50 (Porto 20 Cts.) Blasse
Damen erscheinen stets 5—10 Jahre
älter. — Nur durch Ed. Baumami|
Chemiker, Binningen-Basel V. [1604

Preis Frs.3.50 die grosse Flasche, in Apotheken erhältlich. Pris frs 3.60 die Flasche

Perromanganin-CU
BASEL, Spilalslr.9

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). 11199

Z"CTŒ2IOZE3I
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

WT Inseraten "W
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grosseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion

Zeitungskatalog gratis u. franco.

Verlangen Sie
unsern neuesten Katalog«* * « " ~

mit ca. 1400 photogr. Abbildungen über garant.

Uhren-, Sold- und Silberwaren
E. LEICHT-MAY ER & Cie., LUZERN

Kurplatz Nr, 27.

Pension Villa Sden u. Seinseizerheim
in staubfreier, sonniger, ruhiger Lage. Schöne
Zimmer mit Balkon. Grosse Terrasse mit brillanter
Aussicht auf den Lago Maggiore und das Gebirge.

Sehr gute, reichliche Küche. Pensionspreis von Pr. 5.50 an. (Zà 2954 g) [1425
Prospekte durch Ii. & F. Kunz.

üoearno.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. ».75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [925

Anton Sclielbert in Kaltbrunn.

Federn
und

I Flaum
enorm billig und gut.

Garantiert neu, füllkräftig, fein
entstäubt u. gedörrt, Federn
p. Pfund Fr. —.90, 1.25, 2.10,
2.70 (Spezial. für Kinderbetten),
Fr. 1.40, 2.10, 2.55 (f. Unterbett.),
leichten Halbflaum Fr. 1.90, 2.25,
2.45 (für Oberbett), Rupffedern
Fr. 1.80, 2.35, 3.10 (für Kissen),
Nordpol-Flaum-Spezialität Fr. 3.90
(3 - 4 Pfund füllt grosses
Plumeau), blütenweisser Halbflaum
Pr. 3.25, 4 —, 4.35, 4.90.
Hochfeiner, weisser Gänse-Flaum
Fr. 6.70 (enorm billig, 3—4
Pfund füllt prachtvoll grosses
Plumeau). Gegen Nachnahme.
Umtausch gestattet. Garantieleistung.

(H 64431 C) [1589
Fachmännische Beratung.

E. Rothschild, Zürich.

^Vorzügliche,

]¥\ehl Js§rSuppsr\
uiiiiiimiiuiimiiiiiir^

SfliqiS

bereifen Sie aus
geröstetem Weizenmehl

„Tb r t a itv\j l"
Generalvertrieb

TWax Brunner
Zürich, Schaffhausen.

Schützet die einheimischen Produkte

1100er

Man befrage den Hausarzt!

Ulpieus-Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der At-
mnngs- und Verdauungsorgane, Zurkerharnrnhr, Gallensteine

und lieberleiden. Uebertrifift Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Helene (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

FoPtunatllS (stark alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,
Verkalkung der Adern.

Rpluodna (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Erhältlich Oberall in Mineralwassarhandlungen und Apotheken.

3ckvvei?er Brauen-Leitung — Blätter kür âen kâusticken l<reìs

VmeMasten öer Neöakttou.

Für die vielen freundlichen Kundgebungen
zu Weihnachten und auf den Jahreswechsel
dankt recht herzlich Die Redaktion.

Krau A. B. in K. Solchen scheinbaren
Hintansetzungen darf man in den Zeiten von Weihnachten
und Neujahr keinerlei Bedeutung beilegen. Wenn man
bedenkt, welche Unmasse von Karlen über diese Zeit
auf der Post sich stauen, so wundert man sich gar nicht,
wenn Karten und Kartenbriefe verloren gehen. Anstatt
sofort an eine gewollte Vernachlässigung zu denken und
diese mit dem Entzug der Freundschaft quittieren zu
wollen, tun Sie besser, in der zweiten oder dritten
Woche des neuen Jahres noch eine kurze, freundschaftliche

Karte zu schicken, die dann sehr wahrscheinlich
beantwortet wird.

Abgeschreckte Leserin in Iî. Es ist begreiflich,
daß eine solche Rohheit Sie empören mußte, so daß Sie
den Entschluß faßten, sich nun gar nicht mehr um
bedürftig Scheinende zu bekümmern. Das Wohltun ist
eine große Kunst, die viel Menschenkenntnis und viel
Takt erfordert. Sie glaubten die Familie am Nötigsten
Mangel leidend und brachten Brot, Teigwaren, Snppen-
rollen, Fett, gedörrtes Obst, Kaffee u. a. m. Sie fanden
die Kinder allein bei einer Flasche Nußwasser und
einem Berg von Süßigkeiten, die Eltern waren im
Wirtshaus. Ihr Brot wurde von den Kindern
einfach refusiert mit dem rohen Bemerken, daß um diese

Zeit niemand Brot esse, es würde doch nur steinhart
werden. Wer kann es Ihnen verargen, daß Ihnen
die Galle stieg und daß Sie entrüstet nicht nur das
Brot, sondern auch alles andere wieder mitnahmen,
um daheim hilflos über die verdorbene Welt zu weinen.
Solche Erfahrungen sind bitler, aber sie dürfen doch
keine Bitterkeit pflanzen für die Zukunft. Solche
Enttäuschungen erlebt wohl ein Jeder, der sich ohne
Wegleitung von Lebenserfahrenen auf das Feld persönlichen
Wohltuns begibt. Machen Sie im Lauf des Jahres
Ihre stillen Studien, so werden Sie zur nächstkünftigen
Festzeit Jhrcs guten Herzens sich besser freuen können.

S. W. in L. Wie Sie sehen, ist das Material
ungesäumt zur Verwendung gelangt. Senden Sie also
getrost das Weitere.

Aphorismen.
Sag' etwas, das sich von selbst versteht, zum ersten

Mal, und du bist unsterblich.

Es hat noch Niemand etwas Ordentliches geleistet,
der nicht etwas Außerordentliches leisten wollte.

Marte von Sbner-E-schenboch.

8M ô'Nkl'êîsi' 8M8
-à. y -à

l.s kroick et les Lolcl, sirck slrsrpl Lrostuircl Wetter
xraircl air vil sbì- strong air injure ^reiten ckie blaut
rirent!a peau.Lour lke skin : in orclcr an;ulrrirb!eLolAeir
prévenir ces scci- lo svoici lkis, uses?u vermeiden,

Mclsnls, emplois? everzi âazr ttrelKebrauctrs rnan" etraHus jour la vraie jLenlàs tâAliclr cleu ecktsn

Ll.vlHKMI'

?ke>5 ).50 ciie

von Professoren unci /ìerxten
aïs cias kervorrsstsenclste Präparat anerkannt.

fiir kieiàûelttige für klàme
für KeselmâelNe Ksli0nva!k8?elà

fur tjkrvà für 8àâeli>ià l(iià
Kräftigt unci nâkrt cien Körper.
Brtiökt clie IVIerven- unci pk^siseke lirskt.

/^ppetitsnreßsencl, kesörüert clìe VercisuunA.

ttogonokm von lZosokniootî.
Von ^ung onrl gonne gonoinmon.

kmàpgàM Ià e l. 5 pi ialà 9

3cb«àcbs-?u^tencks

bierelrloplsn
llervose 7llâtânôe

Lestes 5larkungsmistel.

klaszeliamen

U»i»à Uvrrvi» srtraltsn sokort obus
Leluninks einen rosigen, ju^encklieben
Leint (Lsbensröte) ckurob inein Aansi
neues, sensationelles Präparat, lanAS
ausreiobsnck, niebt ablarbenck, kein
Lett, kein Lucksr, kerne Leluninke.
bliernanck kann sinsLärbuvK erkennen.
Llaoon Lr. 1.50 (Lorto 2V Ots.) Liasse
Hainen srselrsinen stets 5—111 ckabrs
älter. - bsur ckurok vsumsni«,
Lbeiniksr, Linnin^on-Lasol V. (1604

Lrei8 krs.Z.Sll clie Zrogge BIssclie, in/tpvtlieken erliâltlicln Z.so à klzsà

^ettllMZllgaliin-Lie
Ltt5kl..5pllalstt.9

grossis Fnnonoen-Bxpedition
des Kontinents

(kSSrUncied IM7). PIM

Xarsu — gasel — gern — Kiel — Lbur
— St. Kellen — oiarus — tueern —

Sedatttisussn — Sototburn.
ksrlin - krankkurt a/lit. - Vien etc.

Insvnsîvi, "WW
in all« sedwvi2«riso!i«n nnö ausi'änö.
^«itun^so, I^aod2sit3oìiriktsn, Ka-

lsnövr vìv. 0risina!pr«i3vn
nnö okn« alls î^vdsnspvsvn.

keigàemikMàgeil liiiclistei' kàlt.
lZesakàlisprlnxlp^ prompte, exakte
unci songe kecllenung. Nlskretlon

^eltnnc/s/rnta/oyArcr/lsu./rn/icci

UM- VerlanKên Sis », ?» ì >
unsern neuesten LataIoK^»> ^ ^

mit va. llLKK plrotvAr. ^.bbilànZsn über garant.

Men-. Cà unà Merwsren
c. » o>S.,

Kilnplai? !>In, 2V.

smà Vills êà ». Zàààim
in staudkrsisr, sonniger, rukiKsr Laxe. Seköns
Zliinnrer nrit Lalkon. (brosse serrasse init brillanter
àrssiolrt auk cken LâKv Nag^iors unci àas (bebirKS.

Ssbr Kuts, rsiokliobs Kirobe. Lensionsprsis von Lr. S.S0 an. (/ià 2954 K) s 1425
Lrospskts àurob lti. à I?. Ilniiie.

Loesrno.

kà, kàà Sèinimi-kà
per Xilo à Lr. Ä. 7Z ab Verkauksort listsrt an solvents ^.bnsbnrer s92ll

VilWn 8<àlkvrt ii» Xîiitdi unit.

un à

^>STINH
enorm dillig unä gut.

(barantrert neu, küllkräktiK, kein
entstäubt u. gedörrt,
p. Lkunck Lr. —.90, 1.25, 2. Ill,
2.70 (Special, tür Xinàsrbsttsn),
Lr. 1.4ll, 2.10, 2.55 (k. Unterbett.),
Isiabtsn llsldtlaum Lr. 1.9ll, 2.25,
2.46 (kür Obsrbstt), ftupskollern
Lr. 1.8ll, 2.35, 3.1ll (kür Lisssn),
k»orlipol-klaum-8perislität Lr. 3.90
(3-4 Lkunck küllt grosses Llu-
nrsau), blütenrvsisssr ltalbtlaum
?r. 3.25, 4 —, 4.35, 4.90. Look-
keiner, rvsisssr KAnse-risuin
Lr. 6.70 (snorin billig, 3—4
Lkunck küllt praebtvoll grosses
Llurnsau). (bsASN kbaebnabme.
Lmtausob Ksstattst. (Zarantis-
IsistunK. (L 64431 0) (1589

Laolrinännisalrs LeratunA.
L. kotksckill!, lüriet».

MW
bereiten 5ie eas

geröstetem v/ei?enmet>!

pk à l. '

lZenoralvertrisb
TWax jSnur^rven

^üricb, Sctrstttiaussn.

8ctiütiei äis sinkeimisclien Produkte!

Fass»gS^
iàluu Lskruss cksu Hs.uss.r2t!

ist ckas beste Nittel KSKSn lti>à«n»», lli»àri>Ii« «lv»' ^.t-
»Iiiiijpx unck Sîuok«rI»k»ri»ri»Iir, <ìr»llvi»

unck I.vl»erIvi«I<rn. Lsbsrtrikkt Lins, Vicbv, Selters unck LaaliinASir an AünstiKsr
Nineralisatron.

(äknliolr WitckunZen) bei blleron- unü Zlasenlviäen, Kries- unü Stsindiläung.

^r«ZH,^UKiA»^UISl (stark alkal. ckockrvasser) bei Skrokulose, llrüssnansvlivvsilung, llropk,
Verkalkung äer /täern.

^êlVSâl'A. (^(àt vsrckauliobsr LisensäuerlinZ) bei Mviotisuvkt, klutarmut unä ltekon-
valesrsnr.

bestes svb«vir. kakelrvasser, säuretilgencl unü Vsrüauung bekäräernll. 1560

trbä/tt/ob übsra// /» /Vk/nors/ncsssorbsnänAvn unck >»/>ot/ià/i.
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Lettes t>om 15iic§et?mat'âi

Per grüne ^rattj, ein Jamitienbud). 3Jtit Sîalenber
für bie Jaljre 1910 unb 1911. §erau§gegeben unter
SWitrairfung fdpeigerifdier Sdjriftfteüer unb Sünftter
non ber JabriE non Slîaggi'ë 3iat)rutig§mitteln in
Sîempttat. anmalt: fiatenbarium für bie Jafjre
1910 unb 1911. gueignung. ® er SRiften^Sati,
non 2Ufreb Çuggenberger. ®er belehrte ©är,
non Cifa QBenger. ©ommertag. ®ie breiSlumen.
®et ©djüfce ®ob. ®a§ SEränglein. ©auern
fonntag, ®ebid)te non Slifreb §uggenberger. 3t§
9Raitligfd)id)tti. iltäbetmeer. ©ebidjte non
SReinrab Sienert. §otbe ïâufdjuitg. 2Ba§ bant
g'feb im ©arte? ©uter 3Ronb, ©ebicfjte non

IHeinfjart. 9Rein er SRutter. âtötjri«iE)t im
Ô erb ft. 2Beit)nad)ten, ©ebidjte non Dîtdjarb
©djneiter. ©riefe jroeierißenfionlfreunbinnen,
non Juliuä SBibmer. ®er böfejocfo, non gerbert
SHifEi. 3tu§ bem ©djattenreid), non Herbert ütiElt.
®ie ©efd)id)te conbenSHegepten/non fRidjarb
©djneiter. Jang mid)! ©tu @d)ulgefd)id)tlein non
9Jîeinrab Sienert. Uluëtaufd), non 3(. fRoutier.
Stnacfnüffe. Jür unfere Sieinen: SRätfet.
Jür unfere Sinber: ©inne§t(ittfd)ungen.

®ie Jabrif non 9Raggi'§ 9laljrung§mitteln
in Sempttat. ®emüfe-@rnte in Sempttat:
Sun ft beitage. jjumSnbe. —

3tu§8onbon roirb gefdjrieben: Söäfjrenb bie ©man--
Sipationâbeftrebungen ber engtifdjen 2SeibIid)!eit bi§
jet)t auf bie ättern Jahrgänge befdjränft roaren, breiten
fte fid) jeçt aud) auf bie £)übfd)en jungen SRäbdjen
au§, bie beffereS gu tun tjaben foHten, at§ ©ouffra»
gette.êreben gu hatten. Jn einer ©erfammtung beftagte
fid) 'neulich eine nieblid)?, fleine ®ame, ba& bie Un=
gteichheit ber ©efd)led)ter fdjon im SinbeSalter anfange,
ba bie Eteinen Jungenë mehr Stafdjengelb beEämen al§
bie Eteinen 3Räbd)en, bie biefe tlngeredjtigteit fehr
bitter empfänben. ©mangipation liegt eben in ber
Suft unb hat fid) fogar auf bie mobernen ©abp§ er=
ftrecEt, tnie folgettbe reigenbe ®efd)id)te beroeift: Sabp
©ettp ©alfour ergäbt, at§ ihre Eleine ®od)ter fed)§
Jahre alt mar, Earn einft eine gleichaltrige Eteine ©oufine
gu ©efud). SRadjbem biefe gefährliche ©oufine fort
mar, lieh bai ©enehmen bei Eleitten ©alfour=Jräuleini
aufierorbentlid) niel gu roünfchen übrig, tnorüber bie
SRutter fid) fehr oermunberte. 3tuf bie bringenben

Jragen nach bem ©runb biefer ©eränberung rücEte bie
Steine enbtid) mit ber SBahrheit Ijerauë. „Well,"
fagte fie, tnenn bu ei tnirElid) miffen roitlft, ici) bin ber
3tnti=©raofein=8iga beigetreten." ©fettere SRadjforfdp
ungen ergaben, bah ber ©rünber unb tßräfibent biefer
eigenartigen Siga Sabp ©ettpi Eleine ®od)ter mar
unb bai eingig anbere SRitgtieb bie Eleine ©oufine, bie
fie befudjt hatte.

2ïpl?<?tnsttteu.
®er ©efcheitere gibt nad) ©ine traurige 2Bal)rf)eit

@ie begrünbet bie SKfeltfjerrfdjaft ber ®ummheit.
STiarle üon (SbnersfëfdjenïjacÇ.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1:'"

Sauerstoffreichstes

Reifen Pulver^^

Warum haben Sie nf^
I Çrhu/DÎ7û

„Kath reiner s Malzkaffee" das beste Erzeugnis noch nicht

versucht V Für Nervöse und Herzleidende gibt es kein bekömmlicheres

tägliches Getränk als Kathreiners Malzkaffee. Er bietet vollen Kaffee-

genuss, ohne jedoch aufzuregen oder sonstwie nachteilig zu wirken, denn

er enthält keine schädlichen Stoffe.

Kathreiners Malzkaffee ist ein selbständiges Genussmittel und liefert
ohne jeden weiteren Zusatz das vorzüglichste Kaffeegetränk.

Man achte genau auf die Schutzmarke: Bild und Namenszug des

Pfarrers Kneipp. [ 1523

| Streng reell! Billige Preise!

Bettfedern
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.36.
Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.

Daunen 2.80, 3. - 3.75, 4.50.

Visuna-Federn *gesch.

Spezialität S'lberweiss
<k. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund

Fertige Betten — Bettetoffe
Bettdecken — Bettvorlagen

Preislisten und Proben frei. Bei
FedernprobenAngabe d.Preislage.

Versand gegen Nachnahme.
C. A. Dürr, Baden-Baden. o.

mü

Dank
seiner ausgezeichneten, stets
gleich bleibenden Qualität hat
sich Singers Hygienischer Zwieback

auf dem Markte den ersten
Platz erobert. [963

Singers Hygienischer Zwieback

ist unenthehrl. für
Magenleidende, leistet vorzügliche
Dienste im Wochenbett und in
der Kinderernährung.

Aerztlich vielfach empfohlen
und verordnet.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- & Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Schweizer
Fabrikat

Die schönste Wäsche im Winter!

Ersetzt Luft- u. Sonnenbleiche, wenn
die Wäsche nicht mehr im Freien

getrocknet werden kann.

Sträuli & Cie.f Winterthur.
Fabrikanton d. rühmlichst bekannten

und best eingeführten

Gemahlenen Seife.

Schweizerische

Nähmaschinenfabrlk Luzern

Einlach

solid, billig

Scbwlngschiii

Ceniralspuhle

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 100«: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kuhlenberg 7.

„ Bern: Amthausgasse 20.

„ Luzern: Kramgasse 1.

„ Winterthur: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

„ Genf: Corraterie 4. (1610

Garantiert reine [1569

beim Einkauf von

PALMIN.

Ausgekämmte

jeder Farbe, senden Sie an den
Unterzeichneten ein; bezahle für
ungereinigte p. Pfund Fr. 3—5.

fïottl. Wyrsch, Coiffeur
Kiisnacht (Sohwyz). [1571

Es werden vielfach minderwertige Nachahmungen mit ähnlich

klingendem Namen unterschoben. Man achte daher genau
auf die Marke „Palmin" und den Namenszug „Dr. Scblinck".

Vereinigte Raffinerien Carouge-Genf
Nachf. von H. Schlinck & Co.

Alleinige Produzenten von „Palmin"

0. Walter-Ob recht

FABRIKMARKE.

Kidelbutter
liefert hilligst

Dillier-Wyss, Luzern.

Graphologie.
1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. B1

Stoff-Büsten
mit verstellbarem

Ständer [1555

von Fr. 11.50 an.

Büsten nach Mass.
Illustrierte Preisliste

gratis und franko.

Herrn. Gräter
Basel, Luftgasse 3

Telephon 1376.

Sckvvàer Prauen-Zeitung ^ Matter kür âen kàuslicken Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Der grüne Kranz, ein Familienbuch. Mit Kalender

für die Jahre 1910 und 1911. Herausgegeben unter
Mitwirkung schweizerischer Schriftsteller und Künstler
von der Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln in
Kempttal. Inhalt: K a len d a riu m für die Jahre
1910 und 1911. Zueignung. Der Risten-Sali,
von Alfred Huggenberger. Der bekehrte Bär,
von LisaWenger. Sommertag. Die dreiBlumen.
Der Schütze Tod. Das Kränzlein.
Bauernsonntag, Gedichte von Alfred Huggenberger. As
Maitligschichtli. Näbelmeer. Gedichte von
Meinrad Lienert. Holde Täuschung. Was Hani
g'seh im Garte? Guter Mond, Gedichte von
I. Reinhart. Meiner Mutter. Röhricht im
Herbst. Weihnachten, Gedichte von Richard
Schneiter. Briefe zweier Pensionsfreundinnen,
von Julius Widmer. Der böseJocko, von Herbert
Rikli. Aus dem Schattenreich, von Herbert Rikli.
Die Geschichte vondenRezepten /von Richard
Schneiter. Fang mich! Ein Schulgeschichtlein von
Meinrad Lienert. Austausch, von A. Roulier.
Knacknüsse. Für unsere Kleinen: Rätsel.
Für unsere Kinder: Sinnestäuschungen.

Die Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln
in Kempttal. Gemüse-Ernte in Kempttal:
Kunst beilag e. Zum Ende —

Der „Anti^Vravsein^Rlub.
Aus London wird geschrieben: Während die Eman-

zipationsbestrebungen der englischen Weiblichkeit bis
jetzt auf die ältern Jahrgänge beschränkt waren, breiten
sie sich jetzt auch auf die hübschen jungen Mädchen
aus, die besseres zu tun haben sollten, als Souffra-
gettesreden zu hallen. In einer Versammlung beklagte
sich neulich eine niedliche, kleine Dame, daß die
Ungleichheit der Geschlechter schon im Kindesalter anfange,
da die kleinen Jungens mehr Taschengeld bekämen als
die kleinen Mädchen, die diese Ungerechtigkeit sehr
bitter empfänden. Emanzipation liegt eben in der
Luft und hat sich sogar auf die modernen Babys
erstreckt, wie folgende reizende Geschichte beweist: Lady
Betty Balfour erzählt, als ihre kleine Tochter sechs
Jahre alt war, kam einst eine gleichaltrige kleine Cousine
zu Besuch. Nachdem diese gefährliche Cousine fort
war, ließ das Benehmen des kleinen Balfour-Fräuleins
außerordentlich viel zu wünschen übrig, worüber die
Mutter sich sehr verwunderte. Auf die dringenden

Fragen nach dem Grund dieser Veränderung rückte die
Kleine endlich mit der Wahrheit heraus. „IVsll,"
sagte sie, wenn du es wirklich wissen willst, ich bin der
Anti-Bravsein-Liga beigetreten." Weitere Nachforschungen

ergaben, daß der Gründer und Präsident dieser
eigenartigen Liga Lady Bettys kleine Tochter war
und das einzig andere Mitglied die kleine Cousine, die
sie besucht hatte.

Aphorismen.
Der Gescheitere gibt nach! Eine traurige Wahrheit

Sie begründet die Weltherrschaft der Dummheit.
Marie von Ebner-Eschenbach.

^lpsn-si/Iilcd-ß/Isdl

koste Klnder-dladruax.
Ois kilodse fr. 1.39.

5ckller5wfsmcli!te5

Vtsrum kadon Lie Ml-
^Kutdreiiiors Nalnkukt'se^ (fus desto KrxsuAiiis Iioed Iiiedt

versuedt? pür Xervoso mid Herîîlsiàsiule gibt os ksiv dekvwwlivlieres

tuAliodes liotiÄnI< uls Kutdrsinsrs Uàkudee. d.o dieteì vollen Kudos-

A0NUS8, odne jsdoed uulkursZen oà' sonstwie nuedteiliA ?u wirken, denn

er entdült keine sedüdliedsn Ltotks.

Kutdreiners Nàkusifee ist sin ssldstundiZes (rsnussinittel und liefert
odne jeden weiteren /5usut? dus vor?üßliedste KuffeeZetrünk.

Nun uedte Zenun unk die 8edut/murks: kild und Xuinsns?uA des

kturrsrs Kneipp.

M Ltrsng raoll! öittig« ?r«!5«l W

ISsîîîerleni,
vr. Nk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.3b.
I>riina Haldàavn. 1.60, 1.80, 2.25.

vaunsn 2.80, 3. - 3.75, 4.50.

Visuna-peàn
Specialität S'IbsrrveiLs

'k. 2.Ä), 3 —, 3.50, 4.— per pfuvà
rsrttxs Ssttvi» — Sott»to5v

öettäeekvQ — öettvorlaßen
?rois1istoo uvâ ?rvden krei. Lei
?vävriipr(idvli^rißabs à.^rvisla^v

Vsrsanâ ^v^en ^aednadme.
(Z. a. VSrr, Vsâou-Lsàsn. >,.

Vsnlt
seiner ausKS^viednetsn, stets
^lsieb bleibenden (juslitât bat
sied Lingers Nz-Aienisvder?wis-
baek auf dem lîlarkts den ersten
Klat^ erodsrt. j963

Linkers Lz-^ienisoder 2wie-
back ist unsntbsdrl. kür Klagen-
leidende, leistet voremKliods
Oisnsts im rVoodsnbstt und in
der XindsrsrnüdrunK.

.-Ver^tliod vislkaod empkodlsn
und verordnet.

Wo niodt erdältlied sedreidsn
Lie direkt an die

ökStAl- à ^lsd^à-k^brll
61?. 8inger, kasel.

80?>vej?er
Fabrikat

W «Sîliil! !in «inter!
LZrsvtct dutt- u. Sonnenblvledv, vvsun
6is ^Väsods niedt msdr im kreisn

sstrveknst werden kann.

â Vie., ^fînieV'îkui'.
adrikan t. VQ â. rildmiiokZt dkkanntvn

unâ dest k»in8vkiidrìsn

Lvmsklenvn Sviîo.

ZekvkeiZkiàiie

Itàlimîizeliiiiàlii'ilil.iilli'n
WIscIl

8l»m. miiig

zMiliMinii

ceiUkslzimlile

Vor- liiill rllcli-

Ml; nSNeiill

Ivvtt: ^î«I«ìvi»v RIeàNIe.
Itasvl: I^Ot?lenders 7.
Zitvri»: ^rntkau3sa8ss 20.

„ Xrsrns»83e 1.

^ WKiAtortkur: îàtcgaZse
„ »Urivk: l'elikansti-asge 4.

(^orraterie 4. I16l0

lZsi»sntîei»î nsine s1569

beim kîicksllk voa

Auzgàmte

jeder Karde, senden Lie an den
Ontsr^siednsten sin; betakle kür
unKsreinIZts x. Kkuud Kr. 3—d.

Ooikksur
(8od^c). ^1571

Ls wsrilon vivliavk minäorv,oi1igs ttavdslimungsn mit àdnliek

i klingenäsm ttamsn untvrsotiodsn. ^tlsn sollte ltalisr genau
auf äie Ilitarke „?almin" unö lten dlsmensiug ,,0r. 8vklinvlt".

Vereinigt kaffinerien Larouge-Kenk
ttaekk. von k. Loklinck K llo.

Alleinige ?i-oäu?snten von „Palmin"

O.KVL Pf-O S e c tsiD

Zìtiàeldutter
lieksrt dilli^st

llilIiel'-V/>83, I_u?em.

krapkologie.
1602j LldarakterbsurtsilunA aus der
Randsodrikt. Lki^Te Kr. 1.10 in Orisk-
marken oder per Kaodnadms
à.uktrâAS befördert die Kxped. d. Ll

8toss-kü8ten
mit verstellbarem

Ständer jlSöö
von fr. 11.50 an.

D»vl»
Illustrierte Preisliste

Zratis und kranke.

iierm. Lrätei'
vssel, I.uttgs«»e S

Dslspdon 1376.



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

deutsches Frauen-Polytechnikum | (B 2286)
Abteilung Y der Ingenieur-AkademiWismar a.,Osts*£> _
Abteilungen für Architektur und Kunstgewerbe, Hau - Ingenieur - Wesen, lOo/
Maschinen und Kleklroterbnik — rroerainni durch aas Sekretariat. E

ALKOtlOLFREiE VEiNE
FIEilEI

1595] Dp. med. M. Bircher-Benner in Zürich schreibt:
Ich konstatiere, class alkoholfreie Weine von Meilen
nicht nur ein durststillendes Getränk, sondern ein vorzügliches
Nahrungsmittel sind, das vom Säuglings- bis zum Greisenalter vorzüglich
ausgenutzt und vertragen wird. Ich verwende Ihre alkoholfreien Trauben-
und Obstweine seit Jahren bei allen Krankheiten bei jedem Alter, als
durststillendes Getränk und als Krankennahrung und habe dahei nur
günstige Erfahrungen gemacht.

t Bergmann,

ilienmilch
Seife

V BERGMANN & C°
ZURICH

unübertroffen für die Hautpflege, verleibt ©Inen whönen
weissen, zarten Teint und vernichtet Sommersprossen und alle

Hautuureinigkeiten.
Nur echt mit Schutzmarke: Zwei Rergrmftnner.

Für besseres Schuhwerk verwende man bei Schnee
Hochglanzfett 1559

macht das Leder weich und wasserdicht.

Ueberall
erhältlich.

Biscuits und Waffeln

Die Liebhaber von (Ue 2504 h) [1400

liSCTJLltS
bringen unsern Produkten andauernd ein
steigendes Interesse entgegen.

Die Fabrik bemüht sich auch durch
Verwendung nur feinster Rohstoffe und durch
neueste Einrichtungen das Beste zu liefern, was
die Biscuitsfabrikation heute überhaupt zu bieten
vermag.

Stets Neuheiten!

garantiert maschecht

Abbildungen u. Preisliste

gratis und franko.

rUJLLED-GUEX-C?
WINTEQTMUD

BESTES SCHWEIZER FABRIKAT

Stahl
[1532

UNERREICHT in SCHÄRPE und DAUERHAFTIGKEIT.

Geschont
wird die Wasche j_

fund blendend weisjfl

Gespart
'wird an Mühe.an Geld

und an Fleiss,
Dazu wird die Wäsche noch'1

desinfiziert.
o Gardinen und Spilze^hurz

nichts ruiniert!
[Verschwinden lui selbst" jederTinfenklex]

drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex7
| das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlingen
CARL SCHÜLER Ä CUE.

w
to
o<o

Schweizer ?rauen-Teitung — lSiâtter kür âen kâusiicken Kreis

^suen-pol^ecknï^um I ^ 2286)

nimmimic vcixc
nritv

1S95Z lln. invrl. Nil. Linoken vonnon in 2tüi»ivl, 8à ibt
Iek konntgtioro, lg 8 slkokoi^noie Vivinv von Nil oil on
niedt nur sin ciur8t8tilloncls8 (ästrünk, sonäsrn sin voricüAliedc-8 Md-
runWmittel sinä, äg8 vom 8guZIinK8- dÍ8 icum (ìlreisongltsr vor^üAliod
gu8Zsnut^t unä vsrtruZsn virä. led vvrvvenäo Ikro gikodolkrsien Irnuksn-
uncl Odstcveino 8öü ändron dsi gllsn Xrgndlieiten hol joäein ^ltsr, g>8

clui'8i8tillôllà (ästrgnk unä gl8 KrgndonugdruuA unä linde ändei nur
Zun8tiAö LrkgdrunZön Zemgedt.

^ ^ergmann^
I ilienmilcii
^üeife
V F/5/?S^»/V/V ^ 5?

^,st anUdei-trofsen kilr <iie tt»lllvNes«. verlellit «Ine« »«kölien
vàseo. »»rtvo leUit uoà vennloktot 8omwvrspfo»»«ev on6 àNe

Uaatoui'eloixkeltett.
ftknî eelHl^ mld SelZuez-iiiânI^e, Zîîvol ko^niSnnon

i?ür- bssssres Lààwsrk verwsncìs msir ksi Zokirss
Hc»vI»Alai»2L«îî is»

moOtit âas I^sctsr wsioti unâ ^vassorâiotit.

^äsdZSI-sll
Si-l^âlrliOkr.

Kl8vllit8 UNll liìkàln
Oie Oiebkader von ^Vs 2504 k) 11400

dringen unsern Oroâukten anâauernà ein stei-
genâes Interesse entgegen.

Oie ?sbrik bernükt sick auck âurck Ver-
wenâung nur feinster Rokstotke unâ clurek
neueste Oinricktungen àas Oeste 2U liefern, was
àis Siscuilstadrikalion keute üderkaupt 2u bieten
vermag.

Stets I>ieukeiten!

garantiert niazelieelit

Miîàungonu. ?reisli8te

gratis unli franko.

iîil.uo «

Ktslil
l1S32

VSLKIi.LioS'r in 80llàk?L unä V^VL«.S^I"riclKLI'r.

bescdont
v/irci cils V/âscks/

blsn<ien<i «eis^
üesparl-

^inlsn ^ûlie.sn belli
uncl an kleiss.

»Nu v/irci cile^àscde nocd'
liesinàisrl-.

» tZarciineri unci Spilied.kui'^
mcdls ruinierl!

tVefzàncien lul selbsl^àllnlenklext
àm ltausfrau ciebrauctis aucd

vu lilil-

Prkpà
î clss moclernsle slier Wssciimill'el.

/^lleinfsbr. Zeiferissbri^ t^reuilmqer,
«< Cìâ

w
to
»o
v,
<2>
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